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Feindtlotte konnte die Besetzung nicht verhindern 
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"*t recht respektabel. 
L?.°nnten sich 'bei vorhergegangenen Insel-
|(Jptzungen die - Briten und Amerikaner dar-
«L "firausreden, daß es sich um handstreich-
\%fe unternehmen gehandelt habe, wobei die 
IL 'aschung eine große Rolle spielte — 

«fins auch eine ganz faule Ausrede, weil 
Si deutschen Gegenwirkungen ja auf je-L?loi 'echnen mußten, so ist die jetzt er-
I j j 6 Besetzung der Insel klarer und eindeu-
I L Beweis für die deutsche Schlagkraft in 
WF1)1 Teil des Mittelmeeres. Die Briten und Ithi a n e r waren darauf vorbereitet, daß 

° s fallen würde, wo blieb aber die mit so 
W 6 " » Pomp in die Waagschale geworfene 
tb„ Wo blieb die als absolut behauptete 
JYe r'sche Luftüberlegenheit? Nichts v o n , 
K| ,e ,n war zu spüren. Die Feinde mußten 
fc, r Besetzung von Leros Truppen aus Sa-

ehen, so schwach war bereits ihre 
JL ° n geworden. Und nun haben sie ihren 
\ ^S tu tzpunk t im Ägäischen Meer verlo-
W 6 ^ie Ägäis ist wieder uneingeschränkt 
J»f „..deutscher Herrschaft. Der Sperriegel 

^üdoslflanke ist geschlossen und wird 
J du r c h keinen Verrat mehr öffnen. Die 

deutsche Wehrmacht aber hat sich durch ihre 
Kühnheit, Schlagkraft und Tapferkeit neuen Tinvergänglichen Ruhm erworben. 

Für das deutsche und nicht durch die Feind­propaganda vernebelte Weltpublikum aber er­
gibt sich das einzigartige Schauspiel des eng­lisch-amerikanischen Bluffs. Wie hatten 6ie da:i 
Mund vollgenommen, und wie kläglich zeigt 
sich nun, daß auch auf der Felnd6eite mit Was­
ser gekocht wirdl Samos iet nur ein Muster­

beispiel dafür. Das deutsche Volk wartet mit 
ruhiger Gelassenheit und unbeirrbarer treuer 
Pflichterfüllung auf den Augenblick, wo sich 
diese Tatsache noch v'el entscheidender und 
augenfälliger offenbaren wird. ' 

USA.-Niederlage bei den Gilbert 
# Tokio, 23. November 
Auch bei der Landung starker nordameri­

kanischer Marineeinheiten auf den Gilbert-
Inseln Makin und Tarawa, konnte, wie das 
Kaiserlich« Hauptquartier am Sonntag be­
kanntgab, die japanische Marineluftwaffe dem 
Feind empfindliche Schläge versetzen. Bei die­
sem Unternehmen 6ind bis jetzt ein mittel­
großer Flugzeugträger und ein Zerstörer ver­
senkt worden. Weiter wurden zwei große 
Flugzouqträqer beschädigt, einer davon so 
schwer, daß anzunehmen ist, daß er inzwi­
schen gesunken ist. Ein mittelqroßer Flugzeug­
träger wurde ebenfalls schwer beschädigt, so 
daß mit seinem Unterganq gerechnet werden 
kann. Ein Schlachtschiff oder schwerer Kreuzer 
und ein Transporter wurden beschädigt und in 
Brand geworfen. Die feindliche Luftwaffe ver­
lor in diesen Kämpfen 36 Maschinen, während 
von der japanischen Landarmee weitere 89 
Flugzeuge abgeschossen wurden. Die japani­
schen Verluste belaufen sich auf 15 Flugzeuge. 
Der Versuch der Amerikaner, durch die Lan­
dung im Gebiet der Gilbert-Inseln den nieder­
schmetternden Eindruck der fünf Niederlagen 
bei Bougainville zu verwischen, ist mißglückt. 

drei Tagen über 450 Sowjetpanzer 
Gute Entlastung der Infanterie durch verstärkten Einsatz der Luftwaffe 

Berlin, 23. November Krü/te zu fassen • und zu verschlagen. Dabei 
Das Schwergewicht der Kämpfe an der Ost­

front lag auch am 22. November wieder im 
Dnjepr-Bogen und westlich Kiew. Im Brücken­
kopf Nikopol, südwestlich Dnjepropetrowsk 
und nördlich Kriwoj Rog griffen die Bolsche­
wisten von neuem mit sehr starken Kräften an-
Den Hauptstoß führten sie auf 40 km Breite. 
Hier drang der Feind an mehreren Stellen in 
unsere Linien ein. doch wurden die Einbrüche 
in sofortigen Gegenstößen bereinigt oder abge­
riegelt. Im Verlauf energischer Gegenangriffe 
gelang es unseren Truppen, stärkere feindliche 
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g der schweren Waffen bei Smolensk 
Mitteilung der Sowjetangriffe nach sieben Tagen sehr blutiger Verluste 

LEVORRAT 
Berlin, 23. November 

bereits gemeldet, haben die Bolsche-
"''bal, i l u e s i e b en täg igen Angriffe an der 
\ f n westlich Smolensk unter dem Druck 

tH J^Derordentlich hohen Verluste einstel-
iehwer'cr«61/ Jfeh| s e n - D a ß e s unseren unter dem Ober-
laß I h r ^ ' r i l»6 Generaloberst Heinrici stehenden 
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Sie brachen ebenfalls unter Ab­

schuß einiger sowjetischer Sturmgeschütze zu­
sammen. Da der Feind somit bei seinen Vor­
stößen gegen den Nordflügel des Smolensker 
Abschnittes \bisher erfolglos geblieben wa-, 
griff er nunmehr überraschend weiter südlich 
im Abschnitt Kritschew an. Dem auf schmaler 
Front vorstoßenden Feind gelang es zunächst, 
in unsere Linie einzudringen. Der Kampf ge­
gen die eingebrochenen B o l c h e w i 6 t e n ist noch 
irr Gange. 

Gegenüber den schweren Angrilfs- und Ar-
wehrkämpfen im Süden und in der Mitte der 
Ostfront traten die Gefechtshandlungen an den 
übrigen Abschnitten in den Hintergrund. Nord­
östlich Kertsch beschränkten 6 i e 6 ich auf Ab­
wehr feindlicher Erkundungsvor&töße, sm 
Nordrand der Krim bombardierten deutsche 
Kampf- und rumänische Schlachtflieger feind­
liche Trupppjl- und Landungsboote am Faulen 
Meer. Am Brückenkopf Cherson hoben eigene 
Stoßtruppen einen feindlichen Stützpunkt aun 
während im Norden der Ostfront unsere- An 
griffe nordwestlich Newel zum Erfolg führten 
und unsere vor Leningrad stehenden schweren 
Batterien Metaflwerke und Sprengstoff-Fabriken 
in der Newastadt mit beobachteter Wirkung 
unter Feuer nahmen. 

schössen sie an einer Stelle allein 62 von etwa 
100 in den Kampf geworfenen Sowjetpanzern 
ab. Mit den insgesamt 146 als vernichtet ge­
meldeten Sowjetpanzern hat der Feind somit in 
den nunmehr dreitägigen Kämpfen bereits 
ü b e r 45 0 P a n z e r eingebüßt. Die Zahl der 
gefallenen oder verwundeten Bolschewisten ist 
ebenfalls ungewöhnlich hoch. Zur Feststellung 
unserer Kräfte führten die Sowjets in dem 
nördlich anschließenden Frontabschnitt von 
Tscherkassy weitere Angriffe, Es gelang ihnen 
durch Zusammenballung starker Verbände auf 
schmalem Raum vorübergehend örtliche Vor­
teile zu gewinnen. In Gegenstößen, bei denen 
mehrere sowjetische Sturmgeschütze vernich­
tet wurden, warfen unsere TTruppen den Feind 
aber wieder zurück. 

Der deutsche Gegenangriff im Raum west­
lich Kiew setzte sich dagegen weiter durch. 
An der Straße Kiew—Schitomir und nördlich 
davon gewannen unsere Truppen nach Nord­
osten und Osten Boden. Wieder versuchte der 
Feind vergeblich durch heftige Gegenstöße mit 
Infanterie, Kavallerie und Panzern unsere vor­
dringenden Verbände aufzuhalten. Eine unse­
rer Angriffsspitzen durchstieß dennoch starke 
feindliche Panzerkrafte. vernichtete 37 So­
wjetpanzer und nahm eine verbissen vertei­
digte Ortschaft. Eine andere Anqriffsgruppe 
durchbrach tiefgegliedertn Verteidigungsanla­
gen der Bolschewisten und kämpfte den feind­
lichen Widerstand in *,wei weiteren Orten nie­
der. Auch sie ist unter schweren Kämpfen, bei 
denen bisher schon zwei Sowjetregimenter auf­
gerieben wurden, in weiterem Vordringen. Das 
im Süden der Ostfront aufhellende Welter gab 
der Luftwaffo die Möglichkeit zum verstärkten 
Einsatz von Kampf- und Schlachtfliegern. Ins­
besondere nördlich Kriwoj Rog und westlich 
Kiew unterstützten sie die Heeresverbände 
durch Bombardierung feindlicher Truppenan­
sammlungen, Batteriestellungen, Nachschub­
kolonnen und Versorgungsbahnen. . Hierbei 
vernichteten die Kampfflugzeuge allein östlich I 
des Dnjepr zwei Munitionszüge und ein großes 
Treibstofflager, 

Sowjetrepublik" Algier 
Von unserem Pariser Vertreter E. S. Hansen 

ßs mißlang den 5000 französischen Kommu­
nisten, die zum Gouverneurspalast in Algier 
zogen, die Sowjetrepublik, deren Gründung sie 
beschlossen hatten, ' tatsächlich auszurufeni 
denn noch glückte es der Polizei, der Demon­
stranten Herr zu werden. Der Vorgang aber 
zeigt deutlich genug, in welche Richtung die 
Politik der Gaullisten weist, und vor aller Welt 
ist nunmehr klar erwiesen, daß de Gaulle selbst 
nichts weiter ist als, der Kerenski Frankreichs. 
Zahlreiche Anzeichen liegen in dieser Hinsicht 
bereits vor. Der ehrgeizige französische Ge­
neral hat sich seit seiner Ankunft in .Algier be­
fleißigt, das alte Volksfrontregime der Dritten 
Republik zu kopieren. Eine seiner ersten Maß­
nahmen war die Entlassung der Kommunisten 
aus den Konzentrationslagern! alle übrigen 
zielten darauf ab, sie auf die gaullistische Seite 
festzulegen, um so ein 'immer stärkeres Uber­
gewicht über Giraud, ein immer stärkeres Ge­
gengewicht gegen britischen und nordamerika­
nischen Einfluß und eine immer stärkere Un­
terstützung durch den Kreml, zu erlangen. Nie­
mand kann eine derartig intime Verbindung 
mit den Sowjets eingehen, ohne der Schritt­
macher ihrer Herrschaft zu sein. 

Dieser Vorgang hat einen großpolitischen 
Hintergrund, der ungewöhnlich lehrreich ist. 
Zweifellos ist es symbolisch, daß die Demon­
stration in Algier an'eben jenem Tage erfolgte, 
an dem die Besprechungen in Moskau beendet 
und den Sowjets ein allgemeiner F r e i b r i e f 
für Europa gegeben wurde. Was sich dort im 
großen Rahmen und daher weniger übersicht­
lich vollzogen hat, ist in Algier genau zu ver­
folgen. Die alten imperialistischen Methoden 
haben sich den Weltrevolutionären als weit 
unterlegen erwiesen. Denn de Gaulle kam 
nicht nach Nordafrika, wej) England und Ame­
rika eine Einigung der Verräter-Franzosen 
wünschten, sondern weil sie den Gegensatz zu 
Giraud und seiner Politik dauerhaft inachen 
wollten. Durch dieses Spiel mit zwei Feuern 
hofften. Churchill und Roosevelt, die Ohnmacht 
des sogenannten französischen Nationalkomi­
tees zu verewigen, in ihrem Schutz die Be­
sitzungen Frankreichs zu annektieren, um so 
eine überlieferte Praxis wiederholen zu kön­
nen. Damit aber trieben sie de Gaulle in die 
Arme der Sowjets. 

Erst ngeh der Landung in Italien erkannte 
man die volle Reichweite der sowjetischen An­
sprüche, die nicht auf die Revolutionierung 
Europas allein, sondern auf sofortige; macht­
politische Einmischung im Mittelmeerraum 
überhaupt hinausliefen. Der Entsendung de» 
prominenten Sowjetdiplomaten Bogomolow in 
den Mittelmeerausschuß folgte postwendend 
die Forderung, diesem Ausschuß müsse die 
Exekutive in Italien übertragen werden. Als 
man sich in Washington und London dagegen 
sträubte, wurde Bogomolow nicht arbeitslos, 
nein, er hatte nur mehr Zeil, sich der Bolschc-
wisierung Nordafrikas zuzuwenden und auf 
diesem einfachen Umwege zu beweisen, daß 
das Gesetz des Handelns den Briten und Ame­
rikanern ohnehin entglitten ist. Die Bourgoisie 
im französischen Mutterland, die ihre Karten 
mit Giraud mischte, wird kaum übersehen 
können, daß die westlichen Demokratien nicht 
in der Lage sind, die schnelle Bolschewisie-
rung eines von ihnen besetzten Gebietes zu 
verhindern. Wieviel weniger also wäre dies 
möglich, wenn Frankreich jemals eine deutsche 
Niederlage erleben und sich selbst überlassen 
sein würde! Zwischen diesen Aussichten und 
ihrer Verwirklichung steht nichts weiter als 
die militärische Stärke Deutschlands und sei­
ner Verbündeten. Sie ist unerschütterlich — 
aber man müßte sicli überlegen, was aus 
Frankreich würde, wenn sie es nicht wäre und 
die Folgerungen daraus ziehen. 
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Das Girl und der Sowjetbär 

K a r i k a t u r : G a g e l m a n n / D e h n e n - D i e n s t 
„Goddara, ich versuche alle Tricks und 

diese schwarze Bestie w i l l nicht parieren!" 

Die Insel Samos hat kampflos kapituliert 
Auch der letzte feindliche Stützpunkt in der Ägäis in deutscher Hand 

Roosevelts Sohn vermißt? 
Sch. Lissabon, 24. November (LZ.-Drahtbericht) 

In Washington laufen seit einiger Zeit» Ge­
rüchte darüber, daß einer der Söhne Roose­
velts nach einem Luftangriff auf Deutschland 
vermißt werde. Man vermutete, er sei in deut­
scher Gefangenschaft. Vom Kriegsministerium 
wurde gestern erklärt, Nachrichten über eine 
Gefangennahme eines Sohnes Roosevelts seien 
bisher noch nicht eingetroffen. Das ganze 
riecht stark nach persönlicher Propaganda für 
das Haus Roosevelt. , 

Berlin, 23. November 
Nach dem Verrat der Badoglio-Italiener 

hatten sich die Engländer in den Besitz zahl-, 
reicher kleinerer und größerer Inseln des Do-
dekanes und der griechischen Inseln fm 
Ägffischen Meer gesetzt. Der Besitz dieser In­
seln war für den Feind von nicht zu unter­
schätzender Bedeutung. Von der Südspitze des 
Peleponnes zieht »ich ein erster natürlicher 
Sperriegel aus Inseln über Kreta und Rhodos. 
Dio nördlich davon liegenden griechischen 
Inseln der Kykladen und Sporaden bilden mit 
ihren zahllosen größeren und kleineren Insel­
gruppen einen weiteren natürlichen Sperriegel 
für die Einfahrt in das Agäische Meer. Die 
Sporaden sind unmittelbar der k'einasiatischen 
Küste vorgelagert. Die Inseln sind überwiegend 
italienischer Besitz. Die nördliche Inselgruppe 
der Sporaden gehört zu Griechenland. Hierzu 
gehört auch die Insel Samos. Samos ist nicht 
ganz 60 groß wie die Insel Rügen. 

Nachdem in engster Zusammenarbeit zwi­
schen Luftwaffe, Kriegsmarine, Fallschirmjägern 
und Verbänden des Heere« die Engländer nach­
einander von den einzelnen Inselr verjagt 
wurden, ist nunmehr mit der Besetzung der 
Insel Samos auch der letzte Stützpunkt im 
Ägäischen Meer vom Feind gesäubert. U. a. 
waren im Laufe dieser Unternehmungen die 
Inseln Rhodos, Stampaiis, Kos, Levotha, Pat-
mos, Inaria und Leros dem Feinde entrissen. 

Am 21. November kapitulierte die Besatzung 
d t r Insel Samos kämpf- und bedingungslos. 
Nachdem wenige Tage vorher die südlich von 
Samos gelegene Insel Leros vom Feinde ge­
säubert wurde, war die Lage der feindlichen' 
Besatzung der Insel Samos schwierig gewor­
den. . 

Der größte Teil der englischen Besatzung 
der Insel Samos war bei Beginn des deutschen 
Angriffes auf Leros zur Verstärkung der dor­
tigen Besatzung nach dort gebracht worden 
und geriet in Gefangenschaft. Der Restteil floh 
nach der nahgelegenen Türkei. Daß die Eng­
länder zur Verstärkung des wichtigen Luft- und 

Flottenstützpunktes Leros Kräfte von der 
gleichfalls bedrohten Insel Samos abziehen 
mußten, zeigt die Schwäche der Position selbst 
In diesem frontnahen Gebiet. Auf Samos ge­
rieten über 6000 Badoglio-Italiener in vollster 
Auflösung in deutsche Gefangenschaft. 

' Hierzu schreibt unser Lissaboner Sch.-Ver­
treter in einem eigenen Drahtbericht an die 
LZ.: Der Verlust von Samos kam der englischen 
Öffentlichkeit zwar nicht so überraschend wie 
der von Lero6, hat aber die Unruhe in der 
Öffentlichkeit über die Entwicklung der mi l i ­
tärischen Operationen im Mittelmeergebiet 
nichtdestoweniger erneut stark erhöht. In Lon­
don gab man zunächst nach Eintreffen des er­
sten deutschen Berichts über die Einnahme der 
Insel die neue Schlappe noch nicht offen zu, 
bereitete aber das Volk langsam auf die neue 
Unglückenachrucht vor. In unterrichteten Krei­
sen wurde darauf hingewiesen, daß die bri­
tische Garnison von Samos sehr stark gewesen 
sei, bedeutend stärker als die von Leros, 60 
daß man sich auf schwere Verluste gefaßt ma­
chen mÜ6se. Immer wieder wird die Frage an­
geschnitten, warum die weit nach Norden vor­
geschobenen Positionen auf Samos überhaupt 
besetzt wurden, wenn man siie doch nicht halten 
könne. Als noch merkwürdiger wird es be­
zeichnet, daß die Deutschen in der Lage waren, 
über Samos ebenso gut wie über Leros die 
volle Luftherrschaft zu erringen. Man wir f t dem 
Oberkommando im Mittelmeerraum vor, e& sei 
völ l ig unnötige Risiken eingegangen. Auch 
diesmal werden die Badoglio-Truppen, die zu­
sammen mit den britischen Einheiten auf den 
Inseln des Dodekanes eingesetzt sind, auf das 
schärfste kritisiert. Man erklärt, sie hätten 
völ l ig versagt und seien in Haufen übergelau­
fen. Sie seien keine Hilfe für die Engländer, 
sondern höchstens eine Belastung. 

Benesch v e r r a t Europa 
Sch. Lissabon, 24. November (LZ.-Drabtb' 

Der tschechische Emigrant Benesch h*t J 
mehr endlich die Erlaubnis zur R c i s e L , * ' 
Moskau erhalten und traf in der Sowjet"*^ 
Stadt ein. Die Benesch-Reuse stellte eine* J 
vielen Zugeständnisse dar, die von den S 
mächten auf der Moskauer Konferenz 9 e *A 
wurden. England und Amerika hatten sich' J 
erinnerlich, lange gegen 6 IE gesträubt, v/*J J 
nesch dazu veranlaßte,. immer offener 1"° J 
wjetische Lager übeizugehen. In Moskau j J 
Eden und Hull nunmehr die Einwände '̂ 3 
lassen, da sie praktisch ohnehin den <J8^I 
europäischen Kontinent der SowjetunionJ 
lieferten. Benesch ist bereit, ein zwanziflJjJ 
ges Bündnis mit der Sowjetunion zu schliß 
das dieser die Kontrol le yüber alle Indi*»1^ 
und Bergwerke des böhmischen Raurns* 
rantiert und den Moskauer Einfluß im H* 
Mitteleuropas stabilisieren soll. Benesd1 

bereit, um wieder an die Macht zu k o B 1 3 6ijt • 
sein Land und sein Volk völ l ig an d'e j ' 
wjetunion auszuliefern. Bereits 6EIT einigen „ 
waren zwischen seinen Mitarbeitern und ,„ ^ Pfleg] 
tretern der Sowjetunion Pläne .nisgearl*, ^ ™nen g 
worden zur Verpflanzung eines' großen % k 0 ] , " M a r i e c 

der tschechischen Facharbeiterschaft '» j * e t l 

neuen Fabriken des Urals, wo sie für «° L 
tische Zwecke eingesetzt werden sollen, .j 
nesch sucht also, der erste Nutznießer de« ™ 
rats der Westmächte an Europa zu sein. 
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1000 K i l o Bomben auf Lunu 
Stockholm, 23. Nove"»' 

Beim Absuchen des Gebietes der 
südsci;' 

dischen Stadt Lund, über der, wie g e m J ein britisches Flugzeug Bomben abge* 0 

hatte, wurden insgesamt 30 Blindgänge'^1 
funden. Der militärische Fachmann des 11 

tes schätzt, daß mindestens 1000 Kilo 
abgeworfen wurden. 

Chile-Deutsche in der Heimat begrüßt 
'Ankunft in Baden-Baden I Tatkräftige Unterstützung durch die $ 

Zwei Sowjetregimenter wurden vernichtet 
Tief gegliedertes feindliches Verteidigungssystem bei Kiew durchbrochen 

badische 78. Sturmdivision, die 1. ff-Infanterle-
ISrlgade mot. und die im Erdkampf eingesetzten 
Teile der 18. Flakdivision in der siebentägigen 
dritten Schlacht an der Smolensker .Rollbahn 
einen hervorragenden Abwehrerfolg errungen. 
34 Schützendivisionen und sechs Panzerbriga­
den der Sowjets rannten hier vergeblich gegen 
die deutschen Abwehrstellungen an und er­
l i t ten dabei beispiellose Verluste an Menschen 
und Material. 

Ostlich W 11 e b s k und im Einbruchsraum 
von N e w e l scheiterten einige örtliche Vor­
stöße der Sowjets. Bei einem eigenen Angriffs­
unternehmen nordwestlich Newel wurde der 
Feind nach Süden zurückgeworfen. 

In S U d l t a l i e n griff der Feind am äußer­
sten linken Plügel mit starken Kräften unsere 
Vorstellungen nördlich des Sangroflusses an. 
Zahlreiche heftige Angriffe wurden abgeschla­
gen, ein örtlicher Einbruch abgeriegelt. 

Nach der bedingungslosen Kapitulation der 
feindlichen Secfeslung Leros hat nun auch die 
Besatzung der Insel S a m o s die Waffen ge­
l lreckt. Deutsche Truppen sind auf der Insel 
gelandet. Ein Teil der aus britischen und Ba-
doglio-hörigen Truppen bestehonden Besatzung 
Ist in den letzten Tagen in das neutrale. Aus­
land geflohen. Die von Ihrem Divisionskom­
mandeur verlassene Truppe in Stärke von etwa 
6000 Mann wird zur Zelt, von unseren Lan­
dungsverbänden entwaffnet. 

Britische Bomberverbände führten ln den 
gestrigen Abendstunden einen schweren Ter­
rorangriff gegen die Reichshauptstadt. Durch 
Abwurf zahlreicher Spreng- und Brandbomben 
entstanden Verwüstungen ln mehreren Stadt­
teilen. Eine Reihe unersetzlicher Kunststätten' 
wurde vernichtet. Die Bevölkerung hatte Ver­
luste. Andere feindliche Fliegerkräfte griffen 
einen Ort im Rheinland an. Die Luftverteidi­
gung brachte, soweit bisher festgestellt, trotz 
besonders schwierigen Abwehrbedingungen 20 
feindliche Bomber zum Absturz. 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 23. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Nordostwärts K e r t s c h scheiterten wie­

derholte feindliche Vorstöße. Am Brückenkopf 
M l k o p o l und Im großen Dnjepr-Bogen ver­
stärkte der Feind gestern seine Angriffe. Es 
kam zu harten, den ganzen Tag Uber andauern­
den Kämpfen, in denen alle Durchbruchsver­
suche der Sowjets abgeschlagen, einige Ein­
brüche durch sofortige Gegenstöße bereinigt 
oder abgeriegelt wurden. In einer noch heftig 
umkämpften Einbruchsstelle vernichtete eine 
gepanzerte deutsche Kampfgruppe von etwa 
100 angreifenden feindlichen Panzern 82. Ins­
gesamt wurden bei den gestrigen Kämpfen in 
diesem Raum 146 Sowjetpanzer abgeschossen. 

Bei T s c h e r k a s s y wurden die ln unsere 
Stellungen eingebrochenen Sowjets ln ent­
schlossenem Gegenangriff wieder zurückge­
worfen. 

Westlich K i e w setzte der Feind unseren 
Gegenangriffen erbitterten Widerstand entge­
gen. Nach Abwehr zahlreicher feindlicher Ge­
genangriffe traten unsere Divisionen erneut an, 
durchbrachen ein tiefgegliedertes feindliches 
Verteidigungssystem und vernichteten zwei 
feindliche Regimenter. 

Südwestlich G o m e l wurden unsere Trup­
pen in einzelnen Abschnitten vor überlegenem 
feindlichen Druck auf rückwärtige Stellungen 
zurückgenommen. Nördlich der Stadt endeten 
die Kämpfe gegen die wiederholt anstürmen­
den Sowjets mit einem vollen deutschen Ab­
wehrerfolg. Im Raum südlich Kritscbew sind 
heftige Kämpfe mit einer eingebrochenen 
feindlichen Kampfgruppe im Gange. 

Westlich S m o l e n s k haben die unter dem 
Oberbefehl des Generaloberst Helnrlcl und un­
ter Führung des Generals der Infanterie Vö l -
ckers stehende schlesische 18. Panzergrenadler-
dlvislon.'dle württembcrgtsch-badlsche 25. Pan-
zer-Grenadler-DIvlsion, die württemberglsch-

Baden-Baden, 23. November 
Am Dienstagvormittag trafen in einem Son­

derzug aus Lissabon die Mitglieder der bis­
herigen deutschen Botschaft in Santiago de 
Chile, mit Botschafter Schön an der Spitze, die 
Angehörigen der ehemaligen deutschen Kon­
sulate in Chile und der reichsdeutschen Ko­
lonie sowie die aus Chile und den Azoren 
heimgekehrten Deutschen, Insgesamt etwa 200 
Personen, auf dem mit Fahnen des Reiches ge­
schmückten Bahnhof in Baden-Baden ein. 

Im Auftrage des Reichsministers des Aus­
wärtigen, von Ribbentrop, empfing Unterstaats-
sekrelär im Auswärtigen Amt H e n c k e auf 
dem Bahnhof von Baden-Baden die Rückkeh­
rer— für die Auslandsorganisation der NSDAP, 
war Oberbereichsleiter H e l l e r m a n n mit 
den Herren seiner Begleitung anwesend) fer­
ner waren zahlreiche weitere Vertreter von 
Staat, Partei und Wehrmacht . und der Stadt 
Baden-Baden erschienen. In 'der Bahnhofshalle 
hatten ein Gaumusikzug des Reichsarbeits­
dienstes sowie Formationen der SA., NSKK. 
und Hitler-Jugend Aufstellung genommen, 
während NSV. und die NS.-Frauenschaft die 
Heimkehrer betreuten. Im kleinen Theater zu 
Baden-Baden hieß Unterstaatssekretär Hencke 
die Heimkehrer im Auftrag des Reichsaußen­
ministers in Deutschland aufs herzlichste w i l l ­
kommen. 

Der Unteretaatssekretär wies darauf hin, daß 
Botschafter von Schön in den langen Jahren 
seiner Tätigkeit in Santiago de Chile die deut­
schen Interessen wahrgenommen und für die 
deutsche Ehre in «teter Sorge um das Wohl­
ergehen unserer deutschen Landsleute ln Chile 
gekämpft habe. Schließlich sei auch dieses 
Land dem Druck des USA.-Imperialiemus ln 
Südamerika erlegen. Dadurch habe die Tätig­
keit des Botschafters auf verantwortungsvollem 
Posten ihren Abschluß gefunden, die er bis ln 
die letzte Phase der politischen Belastung hin­
ein mit unerschütterlicher Ruhe und Sicher­
heit durchgeführt habe. Im 5. Kriegsjahr finden 
die Heimkehrer aus Chile und den Azoren auf 
dem Boden der Heimat eine im Nationalsozllis-
mua untrennbar geeinte Front, die in fester 
S'egeszruversicht entschlossen sei, Europa für 

alle Zukunft von ' den plutok^a^lech-bol* c ' ,J 
6tischen Bedrohungen zu befreien. Da6 9 y 
Geschehen, das die Heimkehrer bisher s"* ,f 
Ferne hätten miterleben müssen, würde" ̂  
nunmehr mit eigenen Augen schauen, '"^i 
Kampf- und Arbeitsgemeinschaft des 9S q, 
deutschen Volkes würden sie die Aufgabe" X 
den, mit deren Erfüllung sie Ihren BeltrafJ 1 

Sieg leisten wollen. 
Anschließend sprach Im Namen des L e l J 

der NSDAP. Gauleiter B o h l e , und Ob«1™ 
reichsleiter H e l l e r m a n n . Er gab .p 
Freude der aus Chile und von den A * | 
zurückgekehrten Volkgenossen Ausdruck, . j 
einer mühevollen Fahrt nun daheim im '.'.-j 
sehen Vaterland zu sein. Das deutsche 
sei 'durch die Narben, die ihm der KrleB' 
«schlagen habe, noch härter geworden- Jk 
sicherte den Heimkehrern tatkräftige ^ & 
Stützung durch d ieAO. zu und schloß rni1 jf' 
Appell an sie, überall, wo sie hingestellt tf 
den, ihre vaterländische Pflicht zu t u n ' , . f | l ' 
dann richtete Bürgermeister B ü r k l e , * 
liehe Worte an die Helmgekehrten, v/ob'^ 
betonte, daß sich die Bevölkerung der 3 J 
Baden-Baden glücklich schätze, die He l r f l , | 
rer als erste betreuen zu dürfen. Mit *' | 
Sieg-Hell auf den Führer schloß Unters^ 
«ekretär H e n c k e die Begrüßungsfeier. 

Der Tag in Kürze 
„Slovo" schreib! tu den Brelqnlssen Im fJJM 

daß der wahre Grund des Konfliktes In den " 
den des britischen Imperialismus Im Kampf 
Wellherrschalt zu erblicken sei. J__ 

Die englische Wochenschritt „New Statesm^pl 
Nation" bcsdiültlgl sich mit den verschiedene" 
lenkungsmanövern der brilschen Reaierunff'i 
allem der Deutschenhetze. Ziel dieser Ablel'l 

sei es, die Masse daran zu hindern, allzuseh1 

die Frage sozialer Relormen nachzudenken. 
Nach „Daily Mail" droht das englische 

stollmlnlstcrium den Privathaushalten mit d r n ' ' V 
Maßnahmen zur Einschränkung des Gas- und I I 
friziräfsverbrauches. J 

' 1 — — -
Varia« and Draok 11 Junnrnuldlar Zateaf, Dradceral a. V<*!o| |Wora*> 
VariapUlari Wilhelm Malaal (a. Z. Wehranehl) L V. I tatol l B*J,t' 
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Zwischenlandung in Tanger 
62) Roman von Hans Possendoil 

Die Angst um das geliebte Mädchen ließ 
Martin endlich das Schwelgen brechen: „Ich\ 
habe letzte Nacht einen bösen Traum gehabt", 
begann er unvermittelt. „Du hattest endlich 
erfahren, wer deines Bruders Tod verschuldet 
— hattest deine Blutrache vollstreckt und 
warst nun auf der Flucht — gehetzt von der 
Polizei des ganzen Landes — der von Tanger, 
von der spanischen und von der französischen 
Zone . . . " 

,,Ein trügerischer Traum", unterbrach Itto. 
„Ich würde keinen Grund zur Flucht sehen, 
nachdem ich nur meine Pflicht getan hätte." 

„Für die, die in diesem Lande die 
Macht ausüben, würdest du nichts anderes 
sein als eine Mörderin." 

„Was kümmert mich d ;e Meinung von je­
nen FremdenI" stieß Itto hervor, während ihre 
schönen Lippen in erschreckender Wandlung 
ein.en grausamen Ausdruck annahmen; „...die 
Meinung der gleichen Leute, die mein Volk, 
die Freiesten der Freien, in Abhängigkeit ge­
zwungen haben — durch Ubermacht an Zahl 
und Geld und Waffenl Nur eines europäi­
schen Volkes Männer haben uns damals bei­
gestanden: Deutsche waren esl Es waren ihrer 
nicht viele, aber es waren Leute von uner­
hörter Kühnheit und voller Begeisterung für 
unsere gute Sache! S'e brachten uns moderne 
Waffen und lehrten uns, sie zu gebrauchen. 
Sie stellten sich unserm großen Abd el Krim 
nur Verfügung, und auf seinen Befehl lehrten 

sie unser Volk, nach Ihren neuen Methoden 
und Erfahrungen zu kämpfen. So konnten wi r 
uns viele Jahre hindurch nicht nur gegen die 
Tieslge Ubermacht behaupten, sondern ' unse­
ren Feinden sogar manche furchtbare Nieder­
lage bereiten." 

Martin schwieg eine Weile In Ergriffen­
heit. Endlich sagte er: „Wie gut verstehe Ich 
dich, denn ich weiß was es für ein Volk heißt, 
entrechtet zu sein. Aber mit, der Verachtung 
ihrer Meinung hättest du n'chts gewonnen. 
S'e würden dich einkerkern, vielleicht lebens­
länglich! Ich aber würde Qualen um dich \eV 
den — nicht hier auf Erden — im Jenseits 
noch!" 

Itto, den Sinn seiner Worte nicht ganz ver­
stehend, blickte ihm mit ihren großen blauen 
Augen forschend ins Gesicht. Dann aber sagte 
sio mit klarer und fester Stimme diese Worte, 
die so feierlich und kindl'ch klangen und da­
bei doch ihr ganzes Wissen um Martins Ge­
fühle für sie verrieten: 

„Und trotz deiner Zuneigung, mein Freund, 
wirst du mich eines Tages, vielleicht sehr 
bald schon, verlassen und allein in deine Hei­
mat zurückkehren. Und wenn Ich deiner Be­
denken wegen meine Rache aufgebe, so würde 
ich zum Schmerz der Verlassenheit, in die 
du mich zurückstößt, auch noch die Reue 
nicht erfüllter Pflicht fügen und so raein Le­
ben noch elender machen. Nein — bleiben 
wir bei dem, was zwischen uns abgemacht ist: 
Hilf du mir den Schuldigen zu finden, und laß 
mich tun, was meine Pflicht ist, und sorge 
dich nicht darum, wie man dann mit mir ver­
fahren wird! Und wenn sie mich einkerkern, 
lebenslänglich, wie du fürchtest, so verlasse 

dich darauf, daß dies .lebenslänglich' nicht 
lange dauern würde, denn 'ch zöge den Tod 
der Gefangenschaft vor. Dann aber würde ich 
auch dort ncjch auf dich warten, wo nur noch 
Allahs allumfassende Güte herrscht und wo es 
keinen Rangunterschied mehr g'bt zwischen 
einer europäischen Seele und einer rifkabyll-
schen." 

Mart in war außerstande hierauf etwas zu 
erwidern. Wie eine würgende Hand drückte 
ihm die Erregung die Kehle zu. Und auch 
wenn er Herr über seine Stimme -gewesen 
wäre, hätte er nichts zu antworten gewußt. 
Er spürte nur, wie ihm das Blut zu Kopfe 
stieg und dann wieder zurück zum Herzen 
strömte, und er wußte, daß er den Sinn sei­
nes Errötens und Erblassens diesem stolzen 
und klugen Mädchen durch ke'ne noch so ge­
schickten Worte hätte verbergen können. 

* 
Am Spätnachmittag gingen Martin und Itto 

wieder zusammen aus. Sie bewegte sich jetzt 
schon mit voller Sicherheit in der europäi­
schen Tracht. Diesmal vermied Mart 'n nicht 
die belebten Straßeni ob man Bekannten be­
gegnen würde 'oder nicht, schien ihm jetzt 
gleichgültig. Wieder hatte Itto ihren Arm in 
den seinen gelegt. Und wie sie mit ihren 
langen und elastischen Schritten so dicht an 
seiner Seite dahinging, fühlte er - sein Herz 
im Zwiespalt zwischen Glück und Verzwei­
flung erbeben. Seine Lage war hoffnungsloser 
denn je, und doch war es ein beseligendes 
Gefühl für 'hn, nun zu wissen, daß seine 
Liebe nicht unerwidert geblieben war. Und 
wenn noch etwas gefehlt hätte, ihn davon zu 
überzeugen, so war es Ittos tiefes ErschrekV 

Igen gewesen, als er ihr von seiner Ab , 
am folgenden Morgen Mitteilung ß e ? ' 
hatte, denn sie war im ersten Augenbli£* 
Meinung gewesen, daß diese Abreise b 
dio Trennung für immer bedeute. ^ 

Marl in und Itto schlugen zuerst den f̂j 
zum spanischen Postamt ein. Er fand a0t.\f 
postlagernde Briefe vor. Ohne auch nur u 
Blick darauf zu werfen, sleckte er sie z u jifj 
Erst später, als er mit Itto auf der 
rasse des stillen und hochgelegenen "A 
sehen Caf6s Riad-Sultan saß, von w ° i , « 
nach der einen Seite hin in den v e r S u j | f r 
genen alten Garten des Sultanpalastes " |̂ 
nach der andern zur spanischen Küste^ 
über, zog er die Briefe wieder hervor, ö ' 
sie und -überflog ihren Inhalt. 

Der erste war von der Direktion der ja 
werks-Gesellschaft in Freiberg — ein 
liebenswürdige Zellen, in denen man sieb f 
dem Fortschritt von Martins Genesung e. 
digte und ihm nochmals versicherte, d «IM 
seine Stellung offengehalten werde, so .M 
sich auch sein Erholungsurlaub hin* 1 

würde. 
Der zweite Brief war von Martins 1^ ,jfl 

'Sie schrieb, daß sie sich seinetwegen ' j j 
mache, denn nachdem doch ihr Brude f | " 
Arzt, eine Seereise für die beste Erhol"NLJ 
klärt habe, erscheine ihr dieser Aufentb' 
Tanger immer rätselhafter. Sie fürchte' 
Mart in entweder dort krank liege v i i

0 

das nur aus Schonung verschweige j 
daß sonst etwas Unangenehmes hinter 
Entschluß stecke. .-»Martin mi-ge ihr do c 

volle Wahrheit schreiben. 
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I N L I F T M O N N S T T T R I T 
MARIECHEN WILL NICHT FRESSENL 

ĴrVir erhalten immer öfter von Besitzern 
k." Landschildkröten Anfragen über die 
j/j9e ihrer Lieblinge. Viele sind traurig 
L̂ ber, daß ihre Lieblinge n'cht fressen wol-

i ir ai häufig auch die Augen schließen, b'swei-
fjj* Unruhig umherlaufen und schließlich stil l 
w •|ner Ztmmerercke liegen ble'ben. Da diese 
b'dreunde von der Lebenswelse ihrer Pfleg-
'JjjJ* in der Freiheit keine Ahnung haben, 

ein Tier „pflegen", dessen Lebensge-
'Jj' B-heften sie nicht kennen, geben wir hier 
?J6 kleine „Gebrauchsanweisung", die der 
TJWr des Berliner Aguariums Dr. O. Hein-

zur Pflege der Schildkröten in einem 
'̂"ner Blatt veröffentlicht hat. Daraus geht 

Wissenswerte hervor. Im übrigen ist es 
v* Gescheiteste, diese Tiere dort zu lassen, 
L° sie zu Hause sind. Dies geschieht nicht 
J~ 'na Sinn des Naturschutzes, sondern auch 
«J-Slnn der hiesigen Pfleger, die ihr Herz an 

Pflegling gehängt haben und nun fast 
ff tränen gerührt sind, wenn ihr „Peter" oder 

'..Mariechen" nun auf einmal nicht fressen 
°'len. 

. Durch den Tierhandel und auch durch un-
den sollen. ajl's i r n Süden und Südosten stehenden Trup-
tznießeT de»"Tv!? gelangen die sog. Griechische Landschild-
3a zu sein. Ift e n und ihre verschiedenen geographischen 

„""Ben massenhaft nach Deutschland, wo 
- j e n, meist zum Winter hin, oder während 

auf LunO «M Winters ein klägliches Ende beschie-
n 23 Nove"»" , 

' A - \ A T , & * \
 d e r Freiheit leben diese Landschildkrö-

js der sua» ^ «rj m e ) s t J n t r o c k e n e n | steinigen, warmen 
:, wie gel" . R ie ten , graben sich über Nacht ein und tun 
ben abge*<"FH«-

Ift im Kriege Tierfchut* Oberhaupt möglich? 
Zum Reichstierschutztag am 24. November / Betrachtungen zu einem wichtigen Thema 

«n\, 5 auch, wenn es im Herbst anfängt, kälter 
'II I WeH— •— J - ~ ' -» 

des G«3.̂ hte 

BlindgängerJ3,JJ.Verden, um den kurzen Winter in etwas 
nann des j^n 'e r Erde zu verbringen 
)00 Kilo 

» G R Ü ß T 

ien, würde» 
schauen, 

Die umfassende Idee des Nationalsozialis­
mus hat auch den Gedanken des Tierschutzes 
erfaßt und umgeformt. Der Führer hat sich 
wiederholt zum Tierschutz bekannt und die 
Liebe des arischen Menschen zur Natur und 
ihren Geschöpfen betont. Wi r leben hier in 
einem Raum, der vordem stark von Juden 
beeinflußt war. Für den Juden ist das Tier 
kein lebendiges Wesen, sondern eine Sache, 
mit der er gemäß seiner talmudisti6chen Re­
ligion beliebig schalten und walten konnte. 
Seine sadistischen Instinkte führten zu wider­
lichen Grausamkeiten. 

Der germanische Mensch ehrt im Tier das 
Walten der Natur, aber er setzt es zugleich 
in 6 e i n e natürliche Rangfolge ein. Deshalb geht 
er beim Tierschutz nicht so sehr vom Men­
schen als vom Tiere aus. Niemand verkennt, 
welche Gemütswerte dabei zu beachten sind, 
wenn ein einsamer Mensch sich im intell i­
genten Tier einen Freund sucht, viele große 
Männer, wie Friedrich der Große, Bismarck, 
Schopenhauer und andere, hie'ten große Stücke 
auf ihre Hunde. Aber das Tier muß entspre­
chend seinen natürlichen Anlagen gehalten 
werden. Der dicke Mops, von dem früher alle 
Witzblätter lebten, war 6ich selbst eine Qual. 
Verstümmelte und unheilbar kranke Tiere 
sollte man von einem freudlosen Dasein er­
lösen. Niemols darf die Anhänglichkeit des 

Besatzers dazu führen, dem betroffenen Tier 
unnötige Qualen zuzufügen. Da heißt es Männ­
lichkeit und auch Härte aufbringen, eine Härte 
gegen sich selbst. , 

Mit allen Kräften zu bekämpfen ist die nutz­
lose Quälerei von Tieren. Daß das Tier dem 
Menschen zur Nahrung dient, i6t ein Natur­

gesetz, gegen das sich nur jemand auflehnen 
kann, der sich recht weit von natürlichem Den­
ken entfernt hat. Wir verlangen aber eine 
schmerzlose Tötung. Bekannt ist der Kampf, 
den die zuständigen Stellen gegen manche 
Schlachtmethoden außerhalb der Schlachthöfe 
geführt haben. Die Pferde haben es heute be­
sonders schwer, 6ie verdienen Rücksicht, wenn 
sie einmal einen schweren Zug nicht schaffen 
oder wenn sie bei Glätte stürzen. Zum Glück 
sind die Szenen sinnloser Rohheit unter dem 
Druck der öffentlichen Meinung fast ver­
schwunden. 

Der Tierschutz i6t heute unsentimental. Was 
wir verlangen, ist eine anständige, saubere 
Gesinnung gegenüber dem Tiere, nicht allein 
des Tieres, sondern auch der Menschen wegen. 
Denn der Tierguäler wird aus seiner sadisti­
schen Neigung heraus auch, Menschen guälen 
und schließlich Gewaltverbrechen begehen. 
Dies ist ein weiterer Grund, besonders auch 
die Kinder mit dem Tier6Chutzgedanken zu 
erfüllen. G. K. 

€fn Kino an Mohntranh geftorben 
Die 38jährige Alma Minkowski hat ihren 

einmonatigen Kind Mohntee verabreicht, well 
e* nicht schlafen konnte. Da6 Kind ist am 
darauffolgenden Tag an den Folgen des Tee-
genusses gestorben. Die Mutter hat aus Un­
kenntnis gehandelt. 

Man bedenke, 
jJJ alle Kriechtiere keine Eigenwärme haben 
Jr1 erst dann über ihre volle Beweglichkeit 
^"ugen, wenn es über 20 bis 23 Grad warm 
jJ<L Auf dem Fußboden eines Zimmers ge-
XMi ' i s t e s z u warm für einen Winterschlaf 

11 zu kalt zum Fressen. 
L j - ifl'h«» T i e r e ernähren sich von Grünzeug, Cfl die I* l«!?ten und Obst, sie nehmen besonders gern 

h»4V» ^ l e o u n d Löwenzahn, werden aber mit 
rtisch-bolscn^ «en. l m g a n z e n hingelegten Blättern nicht 

D a s ' C V«erl'B' d - s l e d r a u ß e n von festgewachse-
c bisher eu> JL*»8- Pflanzen Stücke abbeißen. Gesunde Tiere 

u , e n «ich bei uns in einem sonnigen Gar-
graben sich' abends ein lind verbringen 

aft des 9*"ff JJ« Winter unter der Erde, über die man 
ie Aufgabe»^ .««hr, zweckmäßig einen großen Haufen Laub 
ren Beitrag £°-Üttet, damit der Frost nicht an den Schlä-

„d \ k a n n . 
men des I^M h'tQ Terrarium, das man an einen sonnigen 
B , und O b B 0 J} «teilt, und an trüben Sommertagen heizt, 

Er gab $ man groben Kies als Unterlage und bie-
on den ,C ein flaches Wassergefäß. Ab und zu ein 
Ausdruck, ;2^ u *armes Bad ist zweckmäßigi feiner Sand 

j 'klebt leicht die Augen. Man kann die 
deutsche "jl ^ a ' ldkröte in einer mit mäßig feuchtem Laub 

l der K r i e ^ Torfmull gefüllten Kiste im kühlen, aber 
geworden^ > °*tfreien Keller überwintern. 

»kräftige 
schloß r n l ' -

hingestellt $ 
ht zu tun 
B ü r k l e . 
hrten, wobft 
irung der ' 
, die He'tfJ 
fen. Mi t «<J 
loß Unters"' 
ungsfeier. 

Mr%e 

4 r verdunkeln heute von 18.50 bis 6.50 Uhr 

Alk tnöffen in Öie Luftfchu^räume gehen 
^ Q s luitschutzmäßige Verhalten der Bevölkerung von Litzmannstadt bei Fliegeralarm 

V ? 8 besteht Veranlassung, nochmals auf das 
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Wir gratulieren! Am 25. November begeht 
der ehemalige Spinneraufseher Samuel Strecken­
bach mit seiner Ehefrau Emilie, geb. Fel-
ker, das Fest der Goldenen Hochzeit. Die 
Jubilarin ist im Besitz de« Silbernen Mutter­
kreuzes. Drei Söhne des Ehepaares sind bei 
der Wehrmacht. Das Jubelpaar Albrecht-Thaer-
Straße 6) erfreut sich noch guter Gesundheit. 

Vortrag. Uber die elektrischen Nahver­
kehrsmittel im Kriegseinsatz spricht am Don­
nerstag Dipl.-Ing. Holtgreve aus Berlin Im Ta-
gungshaus der Stadt. 

Führung eines falschen Namens. Festge­
nommen wurde die 22 Jahre alte wohnungs­
lose Polin Danuta Szafarkiewicz. Sie war im 
Besitz von gefälschten Ausweisen und wies 
sich mit diesen aus. Bei ihrer Festnahme 
nannte sie sich erst Wagner und dann So-
winska. 

U m b e i e t z u n g . D ie Städtischen Bühnen tei len 
uns m i t : I n der A u f f ü h r u n g des „Z igeunerbaron" 
am heut igen M i t t w o c h singt d ie Par t ie der Saf f l 
F r l . A n n e Rlchardt . D ie Par t ie des Zsupan He inz 
Hamanns . I n der A u f f ü h r u n g „ P a g a n l n l " singt von 
Donnerstag an die T i te lpar t l e der Tenor H a r a l d 
Jung (Ber l in ) , als Gast. V o m Sonntag an singt H a ­
ra ld Jung die Par t ie als 1 Fremder In der Ope­
re t te „ D e r V e t t e r aus Dingsda" . 

Lltanannftäörcr Uchffple.häufer 
„ L l e b e s f r i u d — Liebesle id" . Dieser augenbl ick­

l ich l m Palast -K ino laufende Unterha l tungsf i lm 
der D l f u führ t uns nach T u r i n , I n . e in s tudent i ­
sches L e b e n , das uns lHngst e n t r ü c k t Ist, Jedoch 
m i t seinen K o n f l i k t e n und nach p ikanten A b e n ­
teuern dürstenden Erscheinungen einfache und 
spaOhafte U n t e r h a l t u n g br ingt . I n den H a u p t r o l l e n : 
M a r i a Denis und A d r l a n o R lmo ld l , v o n deutschen 
Sprechern gut ergänzt. I r m g a r d Denner le ln 

Schwarzbrennerei. Bei der Uberprüfung von 
Wohnungen wurde in der Wohnung einer Rus­
sin eine Schwarzbrennerei angetroffen. Unge­
fähr 90 bis 100 Liter Maische waren aufgesetzt. 
Die Russin und deren Hausangestellte wurden 
festgenommen. 

Wohnungseinbruch. Gegen 14 Uhr drangen 
zwei Unbekannte in eine Wohnung in der 
Scharnhorststraße ein. Sie wurVlen von der 
unerwartet zurückkommenden Wohnungsinha­
berin beim Zusammenpacken von Kleidungs­
stücken überrascht und flüchteten unter Mit­
nahme von verschiedenen Sachen. 

Fundunterschlagung. Festgenommen wurde 
eine 32jährige Polin, die eine kleine Tasche 
mit Brot und Fleischkarten sowie 12 RM. ge­
funden und dem Verlierer nicht abgeliefert, 
sondern für sich behalten hatte. 

H t * i o ? I r i c f / i n i Marne und Anschrift nennen. Iii ItiiVclÄl^il / 3 0 R p I _ Briefmarken bei-
tilgen. Keine RecbtsauskUnftc. Auskünfte unverbindlich. 

Anonym. Sie haben Ihren Brief an die falsche Adresse 
gerichtet. 

L. Z. Deutsche Kolonialschule Witzenhausen (Werra). 
F. L., Gornau. Leider nicht druckreif. 
S. 1. Kluczbork ist Kreuzburg. 
W. 0. Ein Doktortitcl kann nur nach einem Studium t n 

einer Universität erworben werden. Die Vorschriften sind 
hicrlür bei den verschiedenen Universitäten verschieden. 
Es Ist wohl am besten, wenn Sic sich dleserhalb direkt i n 
eine Universität wenden. 

A. B., Schleralz. Anschriften von Schauspielerinnen ver­
mitteln wir nicht. 

B. Ein Sippenforschungsamt nibt es In Litzmannstadt 
nicht. 

Rundfunk vom Mittwoch 
R c l c h s p r o g r a m m : 8—8.15 Zum Hören und Be­

halten: Deutschland, das Herz Europas. 8.30—10 Volks­
tümliche Welsen. 10—11 Ländliche Tänze und Ballcttmuslk. 
14.15—14.45 Beschwingte Weisen. 15.30—18 Ausgewählte 
Kammermusik. 10—17 Heitere Tanzfolgc. 17.15—17.50 
Bunte Mclodlenrclhe. 17.50—18 Das Buch der Zeit. 20.15 
bis 21 Heimatklänge für unsere Soldaten. 21—22 Die 
bunte Stunde. — D e u t s c h l a n d s c n d e r : 17.15 bis 
18.55 Aus Konzert- und Opernwerken von Josef Haas. 17.55 
bis 18.30 Streichquartett B-dur von Brahms. 20.15—21 
Musik alter Meister. 21—22 Aus Opern von Weber, Wagner 
und Pfitzncr. 

H i e r spricht die N S D A P . 
Oy. Hlndenburg. Freitag 19.30 Uhr 0a.-Hcim Schulungs­

abend aller Pol. Leiter, Walter, Warte der DAF.. NSV. und 
Fraucnschaft. 0g. Frlesenplitz, Dt. Frauenwerk. Donners­
tag 19.30 Uhr Oemcinschattsabend OK-Helm. Motto „Weib­
nachtsgebäck". 

Musikzug der SA.-Standarte S. Mittwoch 19.15 Uhr 
Dienststelle Probe. 

NS.-Bund Deutscher Technik, VDE.-Stützpunkt Litzmann­
stadt. Donnerstag, 25. November, 19.30 Uhr, spricht im 
Tagungshaus der Stadt, StraBe der 8. Armee 103, Dipl.-Ing. 
Holtgreve-Berlin über „Die elektrischen Nahverkehrsmittel 
im Kricgselnsatz". 

ipirtsdiuit i n * t. z . § 3 der Steuerändernngsveronlnang im Osten 

Inhalten der Bevölkerung bei Fliegeralarm 
v^zuweisen. Dadurch, daß die Bevölkerung 
J**0nders in den durch Luftangriffe heimge-
» L C a t e n Städten des Reichsgebietes die Schutz-
*Utoe bei Fliegeralarm nicht rechtzeitig auf-
J**Ucht hat, sind Menschenverluste eingetro-
> °' die bei luftschutzmäßigem Verhalten zu 
1. 'hindern gewesen wären. Der in der Bevöl-
j ' ^ n g vielfach vertretenen Irrigen Ansicht, 
Ĵ8 der Luftschutzraum oder die sonstigen vor-

U f tdenen Deckungsmöglichkeiten bei Flieger-
v'Jm nicht aufgesucht zu werden brauchen, 

mit allem Nachdruck entgegengetreten wer-
j * 0 - Gemäß § 9 (3) der 1. DVO. zum Luftschutz-
| j * e ' z in der Fassung der Bekanntmachung vom 
t 3 ' 1943 (RGBl. I S. 143) Ist die gesamte Bevöl-
h 'ung zur Luftschutzdienstpflicht herangezo-
{Ja Und zur gewissenhaften Erfüllung aller 
Jr*ri6tobllegenheiten verpflichtet. Darüber hin­
b i s t im § 2 der 10. DVO. zum Luftschutzge-

vom 1. 9. 1939 in der Fassung der 4. ÄVO. 
1 0 25. 3. 1941 festgelegt, daß der Schutzraum 

aufzusuchen Ist. Dieses trifft besonders in der 
augenblicklichen Jahreszeit zu, wo durch die 
bereits früh einsetzende Dunkelheit mit der 
Möglichkeit von Luftangriffen in den frühen 
Abendstunden zu rechnen ist. Jeder, der sich 
be4 Fliegeralarm entweder in Häusern oder auf 
öffentlichen Straßen und Plätzen befindet, hat 
bei Ertönen der Sirenen unverzüglich den 
Schutzraum, wo ein solcher nicht vorhanden ist, 
die 'dafür vorgesehene' Erdge6choßwohnung 
oder aber die im ganzen Stadtgebiet verteilten 
Deckungsgräben bzw. öffentlichen Luftschutz­
räume aufzusuchen. Wer unberechtigt während 
eines Fliegeralarmes entweder in Gebäuden 
oder auf öffentlichen Straßen und Plätzen an­
getroffen wird, hat mit einer exemplarischen 
Strafe zu rechnen. 

Der Polizeipräsident als örtlicher Luftschutz­
leiter erwartet, daß dieser nochmalige Hinweis 
zum luftschutzmäßigen Verhalten der gesamten 
Bevölkerung genügt, um etwa noch bestehende 
Zweifel zu beseitigen. 

N. I. 

D u r c h Verordnung über die Ä n d e r u n g von 
Steuergesetzen v o m 20. August 1941 w u r d e zugelas­
sen, daß wKhrend der Dauer der Erhebung des 
Krlegszuschlagcs zur E inkommensteuer Einzeige-
wcrbet re lbcnde, L a n d - u n d Fors tw i r te und M i t ­
unternehmer von Personengesellschaften beantra ­
gen können, daO 50 v. H . des n lchtentnommencn 
Gewinns, höchstens aber 10 v. H . des gesamten 
Gewinns aus Gewerbebetr ieb oder aus L a n d - und 
Forstwir tschaft , von der E inkommensteuer und 
vom Kriegszuschlag f re i b le iben. Voraussetzung 
dafür Ist, daß der G e w i n n auf G r u n d ordnungs­
mäßiger Buchführung ermi t te l t w i r d . Diese V e r ­
ordnung Hhnelt dem § 10 der Oststeuerh l l fe -Verord-
nung für die eingegl iederten Ostgebiete. G r u n d ­
sätzl ich gi l t d ie Befrc lungsvorschr l f t des § 3 der 
Steueränderungsverordnung In al len Gebieten des 
Deutschen Reiches, In denen der Krlegszuschlag 
zur E inkommensteuer erhoben w i r d (erstmals f ü r 
den Veranlagungszcl t raum 1941). I n den eingeglie­
der ten Ostgebieten konnte m i t h i n bisher g r u n d ­
sätzl ich diese Steuerbegünstigung ke ine A n w e n ­
dung f inden , w e l l der Kriegszuschlag zur E i n k o m ­
mensteuer nicht e ingeführt w a r . D e r Re ichsmin i ­
ster der F inanzen hatte sich aber dami t e inver ­
standen e rk lä r t , daß auch fü r die Kalender jahre 
1941 und 1942 die jenigen Steuerpf l icht igen, d ie d ie 
Begünstigung des 8 10 Oststeuerh l l fe -Verdrdnung 
In Anspruch nehmen können (also die in, Bet racht 
k o m m e n d e n Steuerpf l icht igen In den eingegl ieder­
ten Ostgebieten), statt des 8 10 O S t V . von der B e ­
günstigung des 8 s Stcuerändcrungsverordnung G e ­
brauch machen konnten , w e n n d ie Voraussetzun­
gen dafür vor lagen (ordnungsmäßige Buchführung) . 

Nachdem ab 1. Ju l i 194S auch In den eingegl ie­
der ten Ostgebieten der Kriegszuschlag zur E i n ­
kommensteuer e ingeführt w o r d e n Ist, gi l t n u n ­
m e h r ab diesem Ze l tpunk t der 8 3 der Steuerf inde-
rungsverordnung a l lgemein . Es Ist dabei zu b e ­
achten, daß die Steuervergünst igung des 8 3 In 
den eingegl iederten Ostgebieten f ü r das K a l e n d e r -
Jahr 1943 nur zur H ä l f t e gewährt w i r d . Es ble iben 
demgemäß bei den Steuerpf l icht igen, d ie 8 3 i n 
Anspruch nehmen können (E lnze lgewerbetre lben-
de, L a n d - und Fors twi r te und M i t u n t e r n e h m e r von 
Personengesellschaften m i t ordnungsmäßiger B u c h ­
führung) nuf A n t r a g 25 v. H . des n lch ten tnomme­
ncn Gewinns, L e h s t e n s aber 5 v. H . des gesamten 
Gewinns von der E inkommensteuer u n d vom 
Krlegszuschlag f r e i . . 

B e i s p i e l e : 1. E i n E l n Ä l g e w c r b e t r c l b c n d e r 
m i t ordnungsmäßiger B u c h f ü h r u n g ermi t te l t f ü r 
das Ka lender jahr 1943 einen .steuerpfl ichtigen G e ­
w i n n aus Gewerbebetr ieb tn H ö h e von 30 000 R M . 
Seine E n t n a h m e n haben 25 000 R M . betragen. D e r 
n lchtentnommcne G e w i n n beträgt m i t h i n 5000 R M . 
28 v. H . von 5000 R M . = 1250 R M . Dieser Bet rag 
k a n n auf A n t r a g v o n der E inkommensteuer u n d 
v o m Kriegszuschlag f re i b le iben. (Der Höchstsatz 
B v. H . des gesomten Gewinns w i r d nicht erreicht . ) 
i. D e r vorgenannte E lnze lgewerbet re lbende hat te 
1943 DO 000 R M . G e w i n n . Seine Entnahmen haben 

20 000 R M . betragen. D e r n lchtentnommene G e w i n n 
errechnet sich m i t h i n auf 30 000 R M . 25 v. H . von 
30 000 R M . sind 7500 R M . D e r Höchstbetrag beträgt 
aber nur 2300 R M . Bei diesem Gewerbet re ibenden 
dür fen au f A n t r a g 2500 R M . von der E i n k o m m e n ­
steuer und v o m Krlegszuschlag f re i b le iben. 

Es sei abschließend noch darauf hingewiesen, 
daß nach E in führung des Krlegszuschlagcs zu r 
Einkommensteuer dlo In Betracht kommenden 
Steuerpf l icht igen I n den eingegl iederten Ostgebie­
ten von beiden Begünstigungen nebeneinander G e ­
brauch machen können, w e n n bei Ihnen die V o r ­
aussetzungen f ü r d ie A n w e n d u n g beider Begünst i ­
gungen gegeben sind. B e i s p i e l : E in Gewerbe ­
t re ibender In L i tzmannstadt erzielt 1943 einen G e ­
w i n n von 50 000 R M . D e r G e w i n n Ist nach den V o r ­
schri f ten des Einkommensteuergesetzes auf G r u n d 
ordnungsmäßiger Buchführung ermi t te l t worden . 
D i e En tnahmen des Gewerbet re ibenden aus seinem 
Betr ieb lm Ka lender jahr 1943 betragen 30 000 R M . 
D e r Steuerpf l icht ige kann von den Begünstigungen 
des 8 10 O S t V . und des 8 3 Steueränderungsverord­
nung nebeneinander Gebrauch machen. A u f seinen 
A n t r a g bleiben $>el der E lnkommenstcuerveran la -
gung f ü r 1943 f r e i : a) 8 10 O S t V . gemäß die H ä l f t e 
des n lchtentnommencn Gewinns 10 000 R M . , b) 8 * 
Bteuerändcrungsverordnung gemäß 25 v . H . des 
nlchtentnommenen, höchstens ' Jedoch 5 v. H . des 
gesamten Gewinns aus • Gewerbebetr ieb , d. h. 2500 
H M . Es ble iben also au f A n t r a g von dem gewerb­
l ichen G e w i n n des Steuerpf l icht igen auf G r u n d der 
beiden bezeichneten Begünstigungen bei der E l n -
kommensteuerveranlagung f ü r das Ka lender jahr 
1943 12 500 R M . f r e i . Es Ist dabei allerdings h i n ­
sichtl ich der Begünstigung aus 8 10 OStV . zu be ­
achten, daß eine Nochversteucrung e intreten w i r d , 
w e n n In einem späteren Ka lender jahr die E n t n a h ­
men größer sein w e r d e n als der gewerbl iche G e ­
w i n n . Eine Nnchvcrsteuerung wegen der Begünst i ­
gung aus 8 3 Steueränderungsverordnung erfolgt 
n icht . O S t . I . R e h e r 

Wlrtschaftjnotlzen 
Nach dorn Auswels der Deutschen Reichsbank 

vom 15. November 1943 stellt sich die Anlage der 
B a n k In Wechseln und Schecks, Lombards und 
Wer tpap ie ren auf 36 582 M I I l . H M . Der U m l a u f an 
Reichsbanknoten beträgt 30 837 M i l l . R M . Die f r e m -

• den Ge lder w e r d e n m i t 6186 M i l l . R M . ausgewiesen. 
Z u einer „Arbei tsgemeinschaft Z igare t tenhü l ­

l e n " hat sich d ie Zlgaret tenpaplcr verarbei tende 
Indust r ie des Generalgouvernements zusammen­
geschlossen. 

Die Deutsche Gesellschaft fUr Betr iebswir t ­
schaft veranstsl tet In der Zelt von, 1. bis 17. D e ­
zember 1943 In der Wlrtschafts-Hoehschule In B e r ­
l i n eine Vortragsfolgc „Stcucrbl lanzen lm Kr iege" . 
Sie sieht 16 Vor t räge aus den einschlägigen Gebie­
ten vor, die von namhaf ten Sachkennern aus clor 
Reichsf inanzverwal tung, der Wissenschaft und der 
Wirtschaftspraxis gehalten w e r d e n . 
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Undsknecht und Teufel / ste von H a n s otto Hene 
• öie deutschen Soldaten fürchten selbst den kümmert langte er nach einem neuen, d 
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2 fürchte. » 

~'e deutschen Soldaten fürchten selbst den 
nicht, das ist von jeher erwiesen. Und 

o j t

a deutscher Soldat kann In die Hölle kom-
aV 1 weil es einfach nicht möglich ist, Auch 
V« '«t eine alte Geschichte, wenn 6ie auch 
^ [ "ger bekannt ist, Sie schreibt 6ich her 
(; ' der Zeit, da der berühmte Feldhauptmann 
Uhi9

 von Frundsberg ein Heer deutscher 
n <«knechte führte. 

I j j ' t t jenen Tagen fiel dem allerpbenrten Teu-
hjj.bai einem Gange durch die Hölle auf, daß 
Iji * r den hartgesotteten Teufelsbraten au» 

Herren Länder nicht ein einziger deui-einzige 
f* Landsknecht zu erblicken war. Sofort 

liege 
veige " J U R . 
ninter **' 

i ihr do c B 

3tzung 

J ' c kte er einen seiner Höllenknechte zur 
Vj®. der möge einmal Umschau halten, und 
t u " " es sich machen ließe, solle er gleich 6 , 1 6olch seltenen Happen mitbringen. 
H-i^verzügllch fuhr der Teufel zur Erde. Trom-
Vj 'Wirbel und Pfeifenklang zeigten ihm an, 
h,,,.('r die deutschen Landsknechte zu suchen 
In , e ' Er fand ihrer einen erklecklichen Trupp 
Mill, m Wirtshause, wo sie beim Becher die 
'Ctif d e r l e t z t e n Schlacht vergaßen und sich 
\ * " zur nächsten zutranken. Der Teufel ver-
d«e ? e l t e s i c n i n e i n e n Hahn und schlüpfte in 
, t Wirtshaus hinein. Hinter dem Ofen glaubte 
l, s *'ch geborgen genug, dem Treiben der 
'•fth zuzuschauen. Aber doch nicht so 
l i ^be l l i g t , wie er angenommen hatte. Als 
^»h Landsknechte immer lustiger wur-
(Lj 'n ihrem zecherischen Humor und Rumor, tatbrach einem von ihnen der Becher, Unbe­

kümmert langte er nach einem neuen, die 
Scherben aber warf er hinter den Ofen. Wohl 
duckte sich da der Hahn, der doch ein Teufel 
war, vorsichtig zusammen, jedoch für einen 
Augenblick schillerte sein Gefieder im Lichte 
des Kienepans auf. Und jede Feder einzeln 
sträubte sich ihm, als jetzt der Landsknecht im 
trunkenen Ubermute rief: „Potztausend! Da 
hinterm Ofen hockt ein Hahn! Laßt uns. das 
Teufelsvieh rupfen und uns die Federn auf den 
Hut stecken, dann wollen w i r ihn braten und 
fressenl" 

Hed — wie stob da der teuflische Hahn auf, 
hinweg über die Köpfe der Landsknechte. Und 
weil er dabei noch etwa« vor Angst fallen ließ, 
wae (icilist zechenden Landsknechten nicht als 
der Güter Höchstes gilt, so verfluchten sie Ihn 
erst recht In den tiefsten Abgrund der Hölle, 
wohin er — wa« natürlich die Landsknechte 
nicht wiesen konnten — ja eigentlich auch go-

• hörte. 
Immer noch vor Schrecken zlitternd, er­

schien der arme Teufel wieder vor seinem Mei­
ster in der Hölle. Und nicht« anderes konnte 
er berichjten, als daß die deutschen Krieger 
Kerle seien, die vor einem Teufel weder Angst 
no^h Achtung empfänden, ja, sich einfach über 
ihn lustig machtenl 

Wenn auch die deutschen Landsknechte 
fromm genannt wurden, 60 Ist e6 doch selbst­
verständlich, daß nicht alle nach ihrem Erden­
leben den Himmel verdient haben Aber In die 
Hölle i6t doch keiner mehr gekommen. Sobald 

künftig — und das let Iii« zum heutigen Tage 
eo geblieben — ein deutsche« Soldatenwams 
auch nur von weitem vor der Hölle «ich zeigte, 
«o rannten die Teufel herbei und schlössen 
eiligst Türen und Tore ihrer Burg der Ver­
dammnis, und das bis zum letzten Hinterpfört­
chen. Vor lauter Angst, so ein deutscher Krie­
ger könnte es mit allen Teufeln der Hölle auf­
nehmen und sie rupfen wo l len . . . I 

Geht aus diesem verbürgten Bericht nicht 
ganz zweifellos hervor, daß den deutschen Krie­
gern auch vor dem Teufel nicht bangt, Im Ge­
genteil aber die Teufel den deutschen Soldaten 
fürchten? ay. 

Erzählte Kleinigkeiten 
Im Jahre 1842 kam Franz Llizt, der gefeierte Planist, 

auf seinem Triumphzuge durch Europa auch nach Königs­
berg, wo er einige Konzerle gab. Die philosophische Fakul­
tät der Universität beschloß, Inn ehrenhalber zum Doktor zu 
ernennen; eine solche Promotion allerdings setzte ,den ein­
stimmigen BeschluO der Fakultät voraus. Nun war damals 
Dekan der Fakultät der Historiker Drumann. der dalür be­
kannt war, diB er im Gründe nur seine eigene Wissenschaft 
gelten tieft und besonders die Beschäftigung mit der Musik 
als eines Mannes durchaus unwürdig ansah. Die Möglichkeit 
lag nahe, daB Drumann durch seihen Einspruch die Ehren­
promotion verhindern würde. Darum fragte man vorher vor­
sichtig bei Ihm an, ob er sich wohl entschließen könnte, 
seine Zustimmung zu geben. Drumann zuckte etwas spöttisch 
dte Achseln und entgegnete: „Warum schließlich nicht? 
Heutzutage promoviert man ]a auch Chemiker." 

Qraf Wedeil, der früher Kammerpräsident war und die­
ses Amt mit dem des Kommandeurs eines Landwehr-Ba­
taillons vertauschte, hatte um die Ehre gebeten, den ersten 
Sturm auf das Dorf Möckern unternehmen zu dürfen und 
rief den Seinen zu: „Kinder, rettet das Vaterland! Hell 
uns Oottl" Zu Tode getroffen, dankte er noch sterbend 
liu den erfochtenen : 

Kultur in unserer Zeit 
Theater 

B r e m e r n E i n neuer Forzano. Glovachlno For -
zano Ist der hervorragendste V e r t r e t e r des neuen 
I ta l i en auf der Bühne . U n t e r seinen mehr als 
80 Theaters tücken Ist eine Reihe, die auch I h r e n 
Weg nach Deutschland gefunden hat: In den le tz ­
ten Jahren sind „ E i n Windstoß" , „ D e r Gra f von 
B r e c h a r d " und „F loren t iner B r o k a t " auf unseren 
Bühnen erschienen. Der deutsche Bearbei ter des 
„ .F lorent iner Brokats" , der B r e m e r Chefdrama­
turg D r . W a t t e r Koch , hat auch das neueste W e r k 
Forzano i f ü r unsere Bühne gewonnen: „ O n k e l 
Buonapar te" , eine Komödie , die mehr als die m e i ­
sten I tal ienischen W e r k e unserem deutschen E m p ­
f i n d e n n a h e k o m m t . 

Ausstellungen 
370 Hol lschn i t te der Gegenwar t . A ls w e r t v o l l e n 

Be i t rag zu den K u l t u r t a g e n 1943 l iefer t der Hostok-
k e r Kunstvere in eine Ausstel lung deutscher H o l z ­
schnitte der Gegenwart . D e r Holzschnit t hat In 
Deutschland seit Jeher eine besondere Pflegestätte. 
D ie H o l z s c h n l t t k ü m t l e r der Gegenwart sind sich 
der Verp f l i ch tung , die Ihnen aus einer stolzen V e r ­
gangenheit erwächst, woh l bewußt . Diese Rostok-
ker Schau, i n der 370 W e r k e vere in t sind, «tei l t 
diese Tatsache e indeut ig unter Beweis. 

Neue BUcher 
Kirl-Htlni Boliy: K a t h r i n . E i n k ä m p f e r i ­

s c h e s F r a u c n s c h i c k s a l . Roman. Karl Josef San­
der Verlag, Magdeburg. — Das Buch eines jungen Deut­
schen von der Sair behandelt eine geschichtliche Tatsache 
'aus dem deutsch-französischen Krieg von 1870/71. Die 
Heldin ist eine junge Saarbrücken Katharina. Bei dem 
geschichtlich gewordenen Kampf um die Splcherer Hohen 
trägt sie den vom Durst gequälten deutschen Soldaten 
Wasser zu und als die Munition knapp wird, auch diese. 
Bolay erzählt Kathrins Geschichte In schlichter, aber leben­
diger Weise. Zwei Männer kämpfen um Kathrins Liebe. 
Uber den einen, einen Elsässcr, geht das Schicksal hinweg, 
während der andere, ein Hannoveraner, Ihre Hand erringt. 
Als einzige Frau wird Kathrin nach Ihrem Tod auf dem 
Ehrenfrledhol In Saarbrücken beigesetzt. Ein Denkmal er-
innert an das heldenmütige Mädchen, Adolf Kargel 
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AusuauM m,ranhpinnfi p e r öeutfche Führuiigeanfprüch grünöet auf Mehrleiftutifi 
lauhauptstadt Gauhauptstadt 

W. Die Aufgabe der deutschen Frau im 
Kriege. Dem Erfahrungsaustausch auf dem Ge­
biete der völkischen Frauenarbeit diente eine 
Taqung der Abteilung Volkstum Ausland der 
NS.-Frauenschaft, die von der Reichsfrauen­
führung nach Posen einberufen wurde und an 
der die Gauabteilungsleiterinnen der Oslgaue 
und des Arbeitsbereichs Generalgouvernement 
teilnahmen. Im Mittelpunkt der Vorträge stan­
den richtungweisende Ausführungen der Gau-
abteilunqsleiterin Greiffenhaqen über die Stel­
lung und Aufgabe der Frau in der Volkstums-
arbcit. Besonders im Kriege besitzt die 
deutsche Frau einen entscheidenden Einfluß 
auf die Kindererziehung, die Haltung der Fa­
milie. Die Ausrichtung der Frauenarbeit im 
völkischen Denken bedeute deshalb ein wich­
tiger Auftrag zum Volkstumskampf im wieder­
gewonnenen Osten, in dem der Frau die Auf­
gabe zufalle, dem Sieg des deutschen Lebens 
zu dienen. 

d. Dorfbücher für 14 Gemeinden. Im Rahmen 
des kulturellen Aufbaues und der Kulturpflege 
im Kriege hatte der studentische 06teinsa*z 

. u. a. die Aufgabe, im Reichsgau Wartheland 
Dorfbücher anzulegen oder vorhandene weiter­
zuführen. 20 Philologiestudentinnen waren daza 
ausersehen und hatten auch vom deutschen 
Vo l k6b i l dung6werk die entsprechende Vorbe­
reitung erfahren. Der Erfolg liegt nunmehr vor: 
in 14 Gemeinden wurden Doribücher geschaffen. 

Konin 
schw. Vereidigung von DRK.-Helferinnen. 

Verbunden mit einer Kundgebung des Deut­
schen Roten Kreuzes fand die Vereidigung von 
60 DRK.-Helferlnnen statt. Nach einem musi­
kalischen Vorspiel sprach der Kreisführer, 
DRK.-Oberstführer Dr. Wi ld, über die vom 
DRK. in Krieg und Frieden geleisteten großen 
Arbeiten. Mit dem Appeli an alle Volks­
genossen, noch mehr als bisher sich dieser Ar­
beit zur Verfügung zu stellen, vereidigte Dr. 
Wi ld 60 Helferinnen auf den Führer. Nach ge­
meinsamem Lied der Helferinnen sprach Kreis­
leiter Gissibl, der die DRK.-Bereltschaften die 
treuesten Begleiter und Helfer der kämpfenden 
Soldaten nannte, die das wertvollste Gut der 
Nation, das Leben und die Gesunhdeit der 
kämpfenden' Front, hegen und schirmen. Frau 
Ilselotte sang dann mehrere Lieder, während 
das Streichorchester einer Litzmannstädter 
Wehrmachtskapelle das Ganze musikalisch 
umrahmte. Weiter brachte der Komponist F. 
Kreibisch neben einem Trio sein Violinsolo 
„Ukraine" zur Aufführung. 

Karschnitz 
e. Unfall beim Rangleren. Bei einer Weiche, 

unweit Karschnitz, fuhren zwei Zuglokomo. 
tiven einer Rangierlokomotive in die Flanke. 
Dabei wurde ein Arbeiter tödlich und zwei 
schwer verletzt. Die Schuldtrage ist noch nicht 
geklärt. 

Kriegsberulswettkampl tür das Warlheland eröllnet I Kein Deutscher mehr ungelernter Arbeiter / Auslese zu führender StelluM 

gau Wartheland sei der erste Berufswettka^ 
auch insofern von Bedeutung, daß er • 

Drahtbericht unseres Posener Vertreters 
Mit einer Felertsunde in der kleinen Aula 

der Reichsuniversität Posen wurde heute Vor 
mittag der erste KrieqsberufsWettkantpf det 
Jugend im Reichsgau Wartht land eröffnet. Der 
Kundgebung wohnten führende Persönlich 
keiten von Partei und Staat bei. Wie der Gau­
obmann der Deutscher. Arbeitsfront V. i. A. 
Dr. A 11 m a n n in seiner Ansprachd betonte 
sei dieser Berufswettkampf der Juqetid für den 
Gau etwas völ l iq Neues. Es könne hier aul 
keinerlei Erfahrungen zurückgegriffen werden. 
Nicht nur die Wettkampfteilnehmer, sondern 
auch der größte Teil der mit der Durchführung 
des Wettkampfes beauftraqten Stellen setze 
sich aus deutschen Menschen zusammen, die 
zum ersten Mal einen solchen Berufswettkampf 
miterlebten. Für den Reichsgau Wartheland 
habe dieser Kriegsberufswettkampf 6eine be­
sondere Bedeutung; denn er stehe hier unter 
dem Gesetz des Vo lk6 tumskampfes . 

Der deutsche Führungsanspruch liege be­
gründet auf der Basis der Mehrleistung. Es 
dürfe nicht qenüqen, daß es im Reichsqau 
Wartheland keinen unqelernten deutschen Ar­
beiter qebe, sondern hier habe jeder deutsche 
Jugendliche die Pflicht, zu führenden Stellen 
der Arbeit emporzustreben. Der Betufswett-
kampf sei ein geeignetes Mittel zur Steigerung 
der Leistung. Die Aufgabe der Erzieher und 
Ausbilder sei es, unter den Jugendlichen das 
geistige Verständnis für die praktische Arbeit 
zu-fördern und die in der Jugend schlummern­
den schöpferischen Kräfte wachzurufen. Durch 
den Berufswettkampf werde die Elite der Ju­
gend ermittelt und durch die weitete Förde­
rung ihrer Ausbildung zur Führung gebracht. 
Die Leistungsforderungen seien bei allen.Be­
rufen einheitlich. Im Betriebe solle in Anleh­
nung an die betrieblichen Verhältnisse die 
praktische berufliche Arbeit geleistet werden. 
Neben der praktischen Arbeit würden noch 

Tagesnachrichten aus Hermannsbad 

theoretische Aufgaben gestellt. Die hinzukom­
menden weltanschaulichen Fragen seien reichs-
cinhei .ir.h zt ;.v rnnnticste t. Der Ben fswett-
kampf werde in folgenden Abschnitten durch­
geführt: vom 15. Januar'bis 15. Februar Orls-
wettkämpfe, Ende Mätz Gauwettkämpfe .und 
in der zweiten Hälfte des Monats Apr i l der 
Reichswettkampf. Die nach dem Abschluß-»des 
Reichswettkampfes ermittelten Sieger würden 
zur beruflichen Förderung für die Teilnahme 
an Reichsausleselagern vorgemerkt und beru­
fen werden. 

Der Führer der wartheländischen Hitler-
Jugend, Obergebietsführer K u h n t , wies in 
seiner Ansprache darauf hin, daß wir im Kriege 
nicht nur das Chaos der Vernichtung erblik-
ken dürften. Es dürfe nicht übersehen wer» 
den, daß durch den Krieg auch Kräfte ent­
facht würden, die unter normalen Verhältnis­
sen erst viel später, oder v'elleicht auch gar 
nicht zur Entfaltung kommen würden. Man 
müsse bedenken, daß jedes Werkzeug, das 
heute während des Krieges Im Dienste der 
Zerstörung stehe, zugleich auch die Voraus­
setzung schaffe für das spätere große Aufbau­
werk des Friedens. In dem großen Ringen des 
Krieges würden die Kräfte der Völker gewo­
gen und vom Schicksal beurteilt. Es sei mit 
Stolz festzustellen, daß wir nicht nur eine 
gute Führung besäßen, sondern auch ein Volk 
wären, das dieser Fühiung würdig sei. Den 
Massen, die der Feind an Menschen und Ma­
terial uns entgegenstelle, müßten Wir den 
Wert der Persönlichkeit im Kampfe und in 
der Erzeugung entgegensetzen. 

Die Erziehung der Jugend zur Persönlich­
keit im Kampf sei die Aufgabe der Reichs­
jugendführung. Der Berufswettkampf ermög­
liche die Auslese der Tüchtigsten. Durch die 
soziale Auslese des Berufswettkampfes käme 
das friderizianische Wort „Jedem das Seine" 
im besten Sinne zur Geltung. Für den Reichs-

Gradmesser dessen darstelle, was -bisher \ 
reicht worden- sei, welche Schwächen 
vorhanden seien und was noch für den 
getan werden müsse. Der Berufswettk»mr, 
müsse auch dazu beitragen, in unserer JujJ „ 
den Begriff vom Arbeitsethos verständlich , 
machen und zu vertiefen. Der Berufswettkä11^' 
der auch die Jugend der ländlichen Beru fe«*! 
fasse, müsse in unserem Gau der Bauern >*j 
Soldaten mit zu einem Bollwerk gegen . 
Landflucht werden. Obergebietsführer KU" 
richtete am Schluß seiner Ausführungen an J 
gend, Erzieher und Ausbilder den Appel l ' 
Kräfte in diesem Kampf einzusetzen. SeH-

t . Z.-Spott item Tage 
Meisterklasse boxt vor Rüstungsarbeiter» 

F ü r die Schaffenden In den westdeutschen 
stungsbetrlcben bereitet das Reichsfachamt 
Im N S R L . zwei große Veransta l tungen vor, die JJj 
4. Dezember in G e l s c n k l r c h e n und |"j 
5. Dezember in der Westfa lenhal le zu D o r t m «' j , 
abgewickel t werden sollen. A n beiden Ka!vJi< 
tagen w i r d man die Spitzenklasse unserer A*", 
teu iboxcr Im Ring sehen. Als Te i lnehmer SJ'V 
vor läuf ig die Schwergewicht ler Runge, ten 1JS 
Kohlbrecher , Dragestein, fe rner Nürnberg , ™ZA 
Heese und E in fe ld genannt. D i e Veransta l tu™ | { . 
e r fü l len dami t e inen doppelten Z w e c k ; einmal "Jj 
nen sie der Unterha l tung der Schaltenden, 
anderen geben sie' der Fachamtslc l tung die »VJ. 
l ichkel t , d ie F o r m der Spi tzenkönner wieder *» 
m a l überprü fen zu können . 

Boxmeisterschaften der SG. Union 9' 
A m Donnerstag, 25. 11. 43, setzt die SG. t*n.:.P 

ihre bereits begonnenen diesjährigen Boxniets ,:'j 
ichaf ten mi t we i te ren Ausscheidungskämpfen 
Jugendl ichen for t . D i e K ä m p f e f inden wieder 
k le inen Turnsaal des Hal lenschwimmbades in Jfl 
Dle t r loh -Eckar t -S t raße statt und beginnen "^ 
19.30 U h r . !). 

Wehrmachtangehör ige , die hieran sowie «f- ieit 
gemeinen Boxt ra in ing te i lnehmen wol len,

 s.i«g 
darauf au fmerksam gemacht, daß Jeden Dien»',, 
und Donnerstag ab 19 U h r an gleicher Stelle 
boxt w i r d . D i e L e i t u n g ha t Kre ls fachwar t Stl D"^ 
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Allerlei Sport in Kürze 
sk. Endgültig berufen. Der seit Februar ver­

gangenen Jahres für den Amtsbezirk Schlusau 
beauftragte Amtskoramissar Theimann wnrde 
in einer schlichten Feierstunde im Beisein de6 
Kreisleiters V. 1. A. Schl'ck und Vertretern aus_ 
Partei, Staat und der deutschen Bevölkerung' 
von Oberlandrat Fiechtner endgültig in 6ein 
Amt eingeführt. ' . 

sk. Kohle sparen — aber wie? Jedermann 
weiß, daß er mit Kohle äußerst sparsam umqe-
hen muß. Sein ganzes Tun und Lassen muß 
darauf abgestellt sein, daß er mit den ihm zu­
geteilten Brennstolfen den größtmöglichsten 
Nutzen erzielt. Jede ersparte Tonne Kohle 
kommt letzten Endel unserer Ernährungswirt­
schaft zugute und ist damit ein Beitrag zum 
Sieg. Unter diesen Gesichtspunkten 6tand eine 
Aufklärungsaktion, die die Kreiswaltung Her­
mannsbad der DAF. in den Lichtspielhäusern 

Weichselstädt und Hermannsbad durchführte. 
Mittelpunkt bildete der Lehrfilm: „Kohle spa­
ren — aber wie?", der in beispielhafter Form 
das „Wie" erschöpfend beantwortete. Aufklä­
rende Worte richteten der Kreisbeauftragte für 
Heizungsfragen, Möller, tjnd der Leiter des 
Wirtschaftsamtes, Schwank, an die anwesenden 
Hausfrauen, die diese Veranstaltung vor allen 
Dingen anging und denen sie sicherlich auch 
von Nutzen war. 

Przemys/owow (Kr. Turek) 
e. Tödlicher Unglücksfall. Ein 64jährlger 

Mann in Przemystowow (Kr. Turek) riß. ent­
gegen den Warnungen seiner Angehörigen eine 
Giebelwand von unten ein. Die *Warid brach 
plötzlich zusammen und begrub ihn unter sich. 
Ein Wirbelsäulenbruch führte.auf der Stelle 
den Tod herbei. , 

BÖ Großart ige Leistungen brachte die nntlonj„t 
A m a t e u r - R i n g k a m p f Veranstaltung in B e r 11 „s. 
Mi t te lgewichts turn ier w u r d e Europameister sc",,, 
f e r (Ludwigshafen) Endsleger. I n der WcH e l » 1 I i 
wlchtsltlasse w a r Europameister N e t t e s h ' i J 
(Köln) Uberlegen, w ä h r e n d i m Bantamgewicht u/jj 
Deutsche Meister A 11 r a u m (Mannhelm) sten " 
der Beste erwies. IS 

Die Hockeystädtekämpfe Ber l in — Haml» , , f ( j f ! . 
der Hansestadt brachten Jeder Par te i einen E r!,jir 
B e i den M ä n n e r n gewann Ber l in m i t 1:0 (1 :" ' •„ , jj» 
rend be i den F r a u e n H a m b u r g m i t 1:0 ( f ™ 
Vor te i l w a r . „C 

Einen neuen Spitzenretter hat die Fuflbnl 1"f|t. 
relchsllga B e r l i n - M a r k Brandenburg In dem ^ t i 
melster H e r t h a / B S C . erha l ten . Dieser k a m <>V'.ß. 
den 4:2-Erfolg über Tennis-Borussia nach v u j j . 
w ä h r e n d der bisherige Tabel lenerste, PotsdarJ1 J 
durch seine neue Nieder lage gegen Blau-Wel» 
den 4. Platz zurückf ie l . /.«il 

Hols te ln -K Ic l beendete die Herbstserle im ..<JT 
Schleswig-Holstein in k la re r Führung (16:2) 
Fr iedr ichsort (12:4) und K l l l a (11:3). .„„Ii-

D ie SG. Stut tgart belegte im HallenlianoPj:" 
turr . ier zu D o r t m u n d den ersten Platz rn" 
(2:1) i m Endspiel gegen den L S V . Gütersloh. 

F A M I L I E N A N Z E 1 G B N « 
qq Ihre am 25. November 1943 

stattllndende Trauung- geben be­
kannt: NORBERT BERGMANN, z. Z. 
Im Urlaub, OLGA MILDE geb. Bayer, 
lilzmannstadt, StraBe der 8. Armee 
107. Standesamt 10 Uhr Iruh. 

In tlclcm Schmerz geben wir be­
kannt, daB meine Uber alles ge­
liebte Oattln, unsere herzensgute 
Mutter. Schwiegermutter, Großmut­
ter, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Elisabeth Schwab 
geb. Elpert 

Im Aller von 55 lahrcn In Breslau 
verschieden ist. 

In tielcm Schmerz: 
Friedrich Schwab als Gatte und Im 

Namen aller Kinder und Enkel­
kinder towle allen Verwandten 
und Bekannten. 

Die Beisetzung 'Indct von der Frled-
holskapelle Kallsch aus statt. 
Kallsch, Turcker Chaussee 14. 

Gott dem Herrn bat es gclallcn, am 
Sonntag, dem 21 . 11. 43 meinen 
Heben Bruder und Onkel 

Altred Seide 
geb. am 4. 6. 1902, zu sich in die 
Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung 
findet am Mittwoch, dem 24. 11. 43, 
um 13 Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhofes, GartenstraBe, aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, ClausewitzstraBc 7S. 

Nach schwerem Leiden verschied am 
21. 11. Im Alter von 83 Jahren 
unser Heber Vater., Schwiegervater. 
OroBvater. Urgroßväter, Bruder und 
Onkel 

I 'einholt! F ieblch. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 24. 11. 43. um 15 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptfriedhotes, 
Sulzlclder Straße, aus statt. 

Die trauornden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung des Verstorbenen 
Oskar Rausch 

findet heute. Mittwoch, um 15 Uhr 
von der Leichenhalle des Haupt-
Iriedbofs. Sulzlclder Str., aus statt. 

Die Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, 24. 11. 43. 

Nach kurzer schwerer Krankheit 
verschied heute unser lieber Bruder 

Wi lhe lm Busse 
geb. 12. 1 . 1909. Die Beerdigung 
findet am Donnerstag, 25. 11. 43, 
14 Uhr. von der Leichenhalle des 
Johannis-Krankenhauses aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Vier Schwestern und Schwager 
(b. Wehrm.). 

Wir bedauern den Verlust unseres 
treuen Mitarbeiters und werden 
ihm ein ehrendes Andenken be­
wahren. 

BetrlebilUhrer und Gefolgschaft 
der Firma loh. KUnzl, K.8. 

Lilzmannstadt. RelterstraBe 2B. 

In der Frühe des Totensonntags, 
den 21 . November 1943. entschlief 
sanft nach monatelangcm schwerem 
Leiden unsere gellebte • Mutter, 
Schwiegermutter. Großmutter und 
Schwester 

Emil ie Taube 
geh. Schwanz 

geb. 10. 9. 1867 In Riga. Die Be­
erdigung findet heute, Mittwoch, 
den 24. I I . 43. um 14.30 Uhr In 
Litzmannstadt von der Kapelle des 
Hauptlrledhofes an der Sulzlclder 
Straße aus statt. (Straßenbahn 
Nr. 12, Endstation). 

In tiefer Trauer: 
Richard Taube (z. Z. hei der Wat­
ten-K), Erna Taube und die 
OroBklnder: Erich und Erika 
Taube, Elte Schwanz. 

Am 22. 11. , 8 Uhr morgens, ent­
schlief sanft Im Herrn unser lieber 
Vater. Schwiegervater. OroBvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Gottfried Wol lner 
im 83. Lebentjahr. Die Beerdigung 
unseres lieben Entschlafenen findet 
am Donnerstag, dem 25. 11. , um 
15 Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhofs. OartenstraBe. aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lilzmannstadt, Danzlger Str. 143. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Suche Dauerposten, am liebsten in Groß­

handel in Litzmannstadt. OHrnau. als 
BuchlUhrungsleiler-Kor respondent. Bin 
im LcbensmlttelgroBhandel bewandert. 
Angebote unter A 2506 an LZ. 

V E R L O R E N 
Am 23. 11 . 1943 braune Aktentasche 

mit Inhalt verloren: Brieftasche mit 
1300.—. 2 Bezugscheine für Butter u. 
Quark. FUUleder. Gcschäftsstcmpel, 
Volksliste und Oeschäftsausweis. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, gegen 
Belohnung abzugeben bei Frau Schnei-
der. Rombin 18. 

Verloren ein gelUtterter rechter Leder­
handschuh für Damen am 18. 11. 
mittags. Ecke Adolf-Hitler- und Mci-
sterhausstraße. Gegen Belohnung ab-
zugeben LudendoiffstraBe 4. w . 9. 

Freitag abend goldene Brosche mit kl. 
Brill. Hauländer Str. — Horst-Wessel-
Str. — • Adolf-Hlllcr-Str. — Ostland-
str., evtl. Straßenbahn 10 verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben Haulfin-
der StraBe 17, W. 5. 

Jagdhund (Wachtelrüde), braun mit weiß-
braunen Platten, langhaarig- — Mühe 
Dobra — Moskule — verlaufen. Wle-
derbrlngcr erhält Belohnung. Nach­
richt Anruf 192-73. 

Z U G E L A U F E N 
Schwarzer Hund zugelaufen. Abzuholen: 

Mytschka, Karlshof, Aquaraarlnweg 11. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 

461/43. Ausgabe von Karpfen. Die deutschen Verbraucher, die bei nachstehen­
den Flsdtklelnvertcllern eingetragen sind, erhalten ab sofort 250 g Karpfen auf 
den Abschnitt 32 der neuen Fischkarte: 

Bauer. Erich Nr. 1681 — 2360 Fritze. Irma Nr. 3361 — 4 7 1 0 
Braun. Eise ., 1681 — 3 0 3 0 Gompc, Hugo 5521 — 6520 
Bruck.' Robert .. 3301 — 4 6 5 0 Oampe, Robert .. 2531 — 3880 
Ernst, Etwlra ,. 4711 — 5710 Mewus. Oskar ,. 1681 — 2680 

Verbraucher, die Ihre Nummernlolge nicht einhalten, haben keinen Anspruch auf 
Belieferung. 

Litzmannstadt, den 23. November 1943. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 

462/43. Verteilung von Niederwild. Deutsche Verbraucher, die bei nachstehen 
den zum Niederwildverkauf zugelassenen Kleinverteilern eingetragen sind, erhalten 
sofort nach Eintreffen der Ware nach den gegebenen Anweisungen auf den Ab­
schnitt S IV der Zuckerkarte Niederwild, laut nachstehender Nummernlolge: 

Bauer. Erich Nr. 251 — 575 Hlntz. Altred Nr. 1 — 50 
Biegusch. Robert .. 641 — 1000 

Fasanen und Wildkaninchen sind auf zwei Abschnitte S rv der Zuckerkarte 
abzugeben. 

Die Verbraucher werden angehalten das Ihnen zustehende Wild s c h n e l l ­
s t e n s abzunehmen. 

Nachzügler können erst bei der nächsten Belieferung berücksichtigt werden. 
Litzmannstadt, den 23. November 1943. 

Der ObetbUrgefmeister — Ernährungsamt, Abt. B. 
459/43. Zuteilung von Äpfeln. Die deutschen Verbraucher erhalten ab sofort 

bis Sonnabend, dem 27. 11 . 1943, 500 g Wlrtschaltstpfel aul den Abschnitt 61 
der Nahrmlttclkarte DK B, Jgd 55/56 und der Nährmittelkarte DE 55/56. 

Die Zuteilung an die einzelnen Obst- und Gcmüscklclnvcrtcllcr Ist bei den 
OtoSvertellern durch den Oartcnbauwlrtschaftsverband bekanntgegeben. 

Litzmannstadt, den 23. November 1943. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B-

Der Landrat des Kreises Lask 
Bekanntmachung. Betr.: Verteilung von Kochflsdi. Ab sofort werden an die 

deutschen Verbraucher der Stadt Pabianltz 250 g Kochtisch durch die Fischhand­
lung Richard John, Pabianltz, SchloBsttaBe 28 zur Verteilung gebracht. 

Die Verteilung erfolgt auf den Abschnitt 23 der Lebensmittelzuteilungskarte, 
soweit derselbe noch nicht beliefert Ist, und auf den Abschnitt 24 mit Anfangs­
buchstaben A bis L. 

Nach Durchführung dieser Verteilung werden nlchleingelösle Abschnitte 23 der 
Lebensmittelzutellungskarte für ungültig erklärt. 

Pabianltz, den 23. November 1943. 
Der Landtat des Kreise« Lask — Einährung6amt, Abt. B, 

T H E A T E R 
S t ä d t i s c h e Bühnen 

Theater Moltkeitraße. 
Mittwoch, 24. I i . . 19.30 Uhr. „Zigeu­
nerbaron". Fr-Verk.—Donnerstag, 25.11., 
19.30. „Pagnnlnl". Gastspiel H a r a l d 
J u n k , Operettentenor, Berlin. F-Micte. 
Fr.Verk. — Freitag, 26. 11., 19.30. „Ein 
Maskenball". KdF. 13. Ausverkauft. — 
Sonnabend, 27. 11. geschlossen. 

Kammerspiele 
General-Lltzmann-Str. 21. 
Mittwoch, 24. 11., 19.30. „Götter auf 
Urlaub". D-Mlete. Freier Verkauf. — 
Donneritag, 25. 11., 19.30. „Dissonan­
zen". E-Mlcte. Freier Verkauf. — 
FrellaS, 26. I I . , 19.30. „GBtter auf 
Urlaub". G-Mlete. Freier Verkauf. — 
Sonnabend. 27. 1|„ 19.30. „Der Vetter 
aus Dingada". Gailspiel H e r o l d J u n k , 
Operetlentenor, Berlin. S-Mlete. Freier 
Verkauf. 

F I L M T H E A T E R 
Ufa-Caslno — Adolf-Hltler-Straße 67-

14.30. 17.15 u. 20 Uhr. 2. Woche der Eret-
»ul.'ilhrung „Der unendliche W e g " " mit 
Eugen Klopfer u. a. Vorverkauf bU ein­
schliesslich Sonntag von 11 —19 Uhr, 
auch für die Sonntag - Frühvorslellung 
12.30 Uhr. 

CapItOl — Ziethens! raße 41. 
15, 17.45 und 20 Uhr. Erstaufführung I 
Ein luttiger Dliu-Fllm. „Fräulein Frech­
dachs"**' mit Lilie Silvia, Atnedeo Naz-
zari, Carola Romano. Vorverkauf Werk­
tag! 12 Uhr. 

Buropa — Schlageterefraße 94. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. „Tonell l" . '" 
Ein Bavaria-Film In Erstaufführung mit 
Ferdinand Marian, Winnie Markus. Mady 
Rahl. Ein Artisten-Film voll atemberau­
bender Spannung und menschlich tief-
bewegendem Spiel. Im Beiprogramm 
„Die Chieminger Seeschlacht". Vorver­
kauf werktags ab 12 Uhr. 

Ufa-RlaltO — Melsferhausstraße 71. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. „Der kleine 
Grenzverkehr".*" Ein Ufa-Film In ver­
engerter Erstaufführung mit Willy 
Frltech, Hertha Feller u. a. 

Palast — Adolf-Hltler-StrnBe 108. 
15, 17.30 und 20 Uhr. Erstaufführung. 
Ein Film für Herz und Gemüt. „Liebes-
freud—Liebeileid""* mit Merl* Denis, 
Adrlnno Rimoldl n. a. Kartenverkauf ab 
14 Uhr. 

Adler - Buschlinie 1 » . 
15, 17.30 und 20 Uhr, „Germanin"" mit 
Peter Petersen, Louli Trenker, Lotte 
Koch u. a. 

Corso — SchlageterstraBe 55. 
14.30, 17.30 u. 20 Uhr. 3. Woche. „Vision 
am See* mit Paul Javor, Georg Solthy 
und Klara von Tolnay, Kulturfilm: Kuren-
Fischer. 
G r o ß e Mlrchenfllmvorttellungen von 
Freitag, den 26. bis Montag, den 29. f 1 
„Die Heinzelmännchen", „Der Wolf und 
die 7 Jangen QelBleln", „Die blaue Blu­
me Im Zauberwald"1, „Am Horst der 
wilden Adler" Beginn um 10 und 12 Uhr. 

Gloria — Ludendortfstraße 74/76. 
15, 17 und 19.30 Uhr. „Nacht ohne 
Abschied"."' 

Mal - König -Heinrich -Straße 40. 
15, 17.30 und 20 Ubr. „Dr. Crlnpen an 
Bord"."* 

Muse — Breslauer Straße 178. 
17.30 und 20 Uhr, ..Toaca"*" mit Irapc 
rio Argentina, Michel Simon, Rosiano 
Brazzi u. a. 

Mllliosa — Buschlinie 178. 
Wegen Renovierung geschlossen. 

Palladium — Böhmische Linie 16. 
15.30, 17.30, 20 Uhr. „Die vertauschte 
Braut""* mit Anny Ondr«, Adolf 
Wohlbrück. 
Mittwoch, d. 24. l t . und Donnerstag, d. 
25, 11. 1943. Jugendvorführung. „Die 
Heinzelmännchen" Nur eine Vorstellun­
gen täglich. Beginn- 13.30 Uhr. Die 
Kasse ist ab 12.30 Uhr ge6f(net. Preise: 
30—40—50 Rpl. 

Roma — Heeretraße 84 
15.30, 17.30 und 19.30 Uhr. „Kohlhlesels 
Töchter"* mit Heli Finkcnzeller, Oikar 
Sims. 
Mittwoch, d. 24. 11. und 25. 11. 19-13 
Jugendvorlührung. „Die Hetnselinilnn-
cben". Nur zwei Vorstallungen täglich. 
Beginn: 13 und 14.30 Uhr. Die Kasse ist 
•b 12 Ubrgeölfnet. Preise: 30—40—50Rpf. 

Wochenschau-Theater (Turm) — 
Mcisterhausstr.62. Täglich, stündlich von 
10 bis 22 Uhr. 1. Schwere Mörser, 2. 
Welt Ist der Weg, 3. Sonderdienst. 4 
ff.i-Magazin, 5. Die Deutsche Wochen­
schau. 

Pabianltz — Capltol 
17.15 Uhr für Polen, 20 Uhr f. Deutsche. 
„Eine Fahrt Ina Blaue"' mit Ida Wüst, 
Paul Henckels. 

Gornau — „Venus" 
17.30 und 20 Uhr. „Jud Süß"." 

Wirkhelm — Kammersplele 
16.30 u. 19 Ubr. „Die heimliche Gräfin"." 

Tuchlnden — Lichtspielhaus 
17 und 19.30 Uhr. „Die Jungfern vom 
Blschotfsberg"." 

Freihaus — Lichtspielhaus 
17 und 19.30 Uhr. „Liebe geht seltsame 
W.ge" . " * 

Freihaus — Glorla-Llchtsplele 
17 und 19.30 Uhr. „Der Hochtourist".*" 

Brunnstadt — Lichtspielhaus 
17.30 und 20 Uhr. „Sensatlonsprozeß 
Caellla"." 

Löwenstadt — Filmtheater 
Am 24. u. 25. l t . . um 17 u. 20 Uhr „Der 
Hochtourist".'" 

') Jugendliche zugelassen, **) über 14 J . 
zugelassen, * ') nicht zugelassen. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannstadt, Melstcrhausstraße 94. 

Fernruf 123-02. 
Kiiliurillmbühne: Heute. Mittwoch, den 24. 

November 1943, 20 Uhr, OroBer Saal, 
der Kulturfilm: „Das Kind — ein 
kostbares Lebentgut". Eine sehens­
werte Kurzkultuttllmzusammcnstellung, 
die das Leben des Kindes behandelt. Aus 
dem Inhalt: 1. ..Sonnige Jugend" — 
2. „Produktives Spiel" — 3. „Ins 
Märchenland" — 4. „Robert Schu­
mann — Kinderszenen" — 5. „Ge­
sunde Jugend — starkes Volk" — 
6. „Das Kind, der Mutter Glück, der 
Mutter Sorge". Beiprogramm: Die 
Deutsche Wochenschau. Eintrittspreis 
50 Kp!.. mit Hörcrkatte 30 Rpf. 

Vortragsdlsnst: Am Donnerstag, dem 25. 
November 1943, 20 Uhr, Kleiner Saal: 
Studlcnrat Schumacher spricht Uber 
„Die Schlacht um Lodsch". Ein Licht­
bildervortrag Uber jene große Schlacht 
Im November 1914. Eintrittspreis 50 
Rpf., mit Hörerkarte 30 Rpl. 

V E R M I E T U N G E N 
Teilweise möbliertet oder leeres Zimmer 

mit Bad- und Küchenbenutzung gegen 
Beaufsichtigung kleinen Haushalts ab­
zugeben. Aust. Angebote 2710 LZ. 

Theater zu LitzmannstafK 
Stadtische HUI inen .^ i 

Donnerstag 
den 25. November 19 80 W 

F-Mlete. Kreier Verkauf-
GnBtspIel Harald Junk, Ber)"1 

als Paganlnl I 

PaganinS' i f 

NS..Gemeirtfohal'„ 
..Kraft durch Freuo" 

Litzmunn 
s t a d t . Am Freiing, dem 2« um! •Konn ,b'!?|1i 

dorn 27. November 1943 um l 0 - 3 0 : , » 
im Deutschen Hau«, Adolf-B 1 ' ' 

Straße 243. 

Erzgebirpcher 
Heimatabend 

mit dorn I I 
durch Rundfunk und Volkskon« 1' ; 

bekannten 

M a x N a c k e T r i 0 

und deo | d 

JUtenberper Rnt Happeln 
Klntrlttspieiso 2, 1,5b und » *jf, 
Kartonvorverkauf: V e r k a u ' « * ' 

Adolf-Hitler-Straßo 67. ^ 
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